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Deutsches Nein nach Genf
Beharrt Frankreich auf einer Abstimmungsniederlage an der Saar?

ktz. Berlin , 16. Ion . Der Versuch des Völ¬
kerbundrates . die « norfrage zum Anlaß zu
benutzen, um das Deutsche Reich zur Rückkehr
in den Völkerbund zu veranlassen , kann
bereits als gescheitert angesehen
werden.

Montag hat die 'Ratstagung des Völker¬
bundes in Genf begonnen . Die sonst bei
Ratstagungen übliche Geschäftigkeit fehlt , da
das Interesse an einen : Rumpfvölkerbnnd.
in den: Deutschland und Japan fehlen,
äußerst gering ist. Nach einer kurzen , kaum
tO Minuten dauernden öffentlichen Eröff¬
nungssitzung fand eine Geheimsitzung statt,
die sich mit der Tagesordnung befaßte , ans
der bekanntlich auch die Vorbereitung der
Volksabstimmung steht.

In dieser L-itznng nun erfolgte d e r e r st e
französische Vorstoß,  um eine Rück¬
kehr Deutschlands in den Völkerbund herbei¬
zuführen . Der französische Delegierte Mas¬
sig!: vertrat den Standpunkt , daß Deutsch¬
land noch zwei Jahre Mitglied des Völker¬
bundes sei. weshalb die französische Regie¬
rung ans „Gründen der Loyalität " wünsche,
die Aufmerksamkeit der deutschen Regierung
auf den die Saarabstimmung betreffenden
Tagesordnungspunkt zu lenken und die De¬
batte darüber erst gegen Ende der Rats¬
tagung abzuführen , damit der deutsche:: Re¬
gierung Gelegenheit geboten werde , sich in
Genf vertreten zu lassen , lieber Antrag des
Vorsitzenden , des polnischen Außenministers
Beck , wurde dann beschlossen, einen Auszug
ans dem Protokoll der Geheimsitznng durch
Vermittlung des deutschen Konsuls nach

Berlin zu senden und d i e d e u t s ch e A n t-der genaue
Saarfragen

wort abznw arten,  ehe
Zeitpunkt der Behandlung der
festgesetzt wird.

Daß es sich bei diesem französischen „Loya¬
litätsakt " nicht um eine glatte Erledigung
des Saarproblems handelt , ist von vorn¬
herein klar . Die französische Einladung ver¬
folgt keinen andern Zweck , als
Deutschland wiederum vor den
t e st g e f a h r e n e n Genfer Karren
zu spannen. «ie steht auch in offe¬
nem Widerspruch zur Haltung
des größeren Teiles der franzo-
ii sehen  Presse,  die alle möglichen und
unmöglichen Gründe an den Haaren herbei¬
zerrt , um eine Verschiebung der
5 a a r a b st i m m n i: g herbei zu  f ü h -
r e n . Versuche , diese französische Saarpro¬
paganda auch außerhalb Frankreichs zu be¬
treiben , haben gerade in diesen Tagen den
Widerspruch der englischen
Presse  hervorgerusen . Selbst die „Times " ,
der gewiß keine deutschfreundlichen Tenden
zen nachgesagt werden können , verlangt , daß
die im März zu erneuernde Regierungskom¬
mission für das Saargebiet ans Männer ::
unparteiischer Gesinnung zusammengesetzt
werde , da die Saarfrage während der näch¬
sten 12 Monate eines der schwierigsten Pro¬
bleme sein werde . Ans jeden Fall müsse der
Völkerbund dafür sorgen , daß die Abstim¬
mung frei , geheim und vertrauenswürdigverlaufe.

Noch schärfer geht „Evening Standard"
-fst'UO' Das Blatt erklärt , daß die fran¬

zösische L-aarprvpaganda England gar nichts
angehe . „Sie soll von Deutschland und
Frankreich und den Saarländern unter sich
geregelt werden . Wir sind nicht dazu
6 ernfe n, die 15 Millionen Pfund
f u be sch ü tze n , die Frankreich i n
d e n Sa a r b e r g w erken - a ngel e g t

.hat ." Und der „Daily Erpreß " stellt lest:
„280 000 Deutsche werden regier!
von einem rothaarigen Englän¬
der namens Knox.  Obwohl das fran¬
zösische Hinterland und das französische Ko¬
lonialreich die besten Märkte des Saargebie¬
tes sind, steht es völlig außer Frage , daß die
Mehrheit der Saarbevölkerung in ihrem Na¬
tionalbewußtsein und ihrer Vaterlandsliebe
für Deutschland stimmen wird ."

Für Deutschland ist die nach Genf zu ge¬
bende Antwort einfach . Reichskanzler Hit¬
ler  hat am t4 . Oktober und später noch
mehrmals ausdrücklich erklärt , daß eine

Rückkehr nach Genf nicht mehr in Frage
komme. Deutschland hat kein Interesse , die
schäbig gewordene Fassade des Völkerbundes
auffrischen zu helfen.

Etwas anderes allerdings ist die Bil¬
dung einer rein technischen  All¬
st i m in u n g s k o m m i s s i o n für das
S a a r g e b i e t . An einer solchen, die n i ch t
P o l i t i s ch e, s o n d e r n nur Ab st i m -
mnngs fragen  zu behandeln hat , wird
Deutschland selbstverständlich sich beteiligen.
— wenn Frankreich es nicht doch vorzieht,
sich die Blamage e i :: e r A b st i m -
mu ngs Niederlage zu ersparen
und das Saargebiet ohne Abstimmung dem
Reiche zurückzugeben , da der Wille der Be¬
völkerung auch ohne eine Abstimmung schon
heute klar zu erkennen ist.

Alsth dos Soorlood lehnt die
BSlherbondseioIodnog ob

Zusammenbruch der Sozialdemokratie Ricscn-
iummeu von Arbeiterpfennigen verloren

ub . Saarbrücken , 16. Jan . Ter französische
Versuch , die Saarfragen dazu zu mißbrau¬
chen. um Deutschland in den Völkerbund
zurückznlocken, wird von der ganzen saar¬
ländischen Presse , soweit sie nicht im franzö¬
sischen L>old steht , einmütig abgelehnt . So
schreibt die „Saarbrücker  Z e i t n :: g":
„Man soll nur nicht erwarten , daß die Be¬
völkerung in der Annahme des französischen
Vorschlages seitens der Ratsmitglieder schon
einen Beweis für die praktische Loyalität des
Völkerbundes in der Saarfrage sieht . Diesen
Optimismus verbieten uns die Erfahrungen
gerade der letzten Zeit ." Die „« aar -
b r ü ck e r L a n d e s z e i t u :: g" schreibt:
„So bedauerlich es auch an sich vom Stand¬
punkt des Saargebietes ans ist, daß bei den
außerordentlich wichtigen Beratungen in
Genf die Reichsregierung nicht vertreten sein
wird , so sehr sollten andererseits die übrigen
Mäckite Verständnis auibrinaen für die

grundsätzliche Haltung Deutschlands . Hütte
man dem deutschen Standpunkt in der Ab¬
rüstungsfrage mehr Rechnung getragen , als
es leider geschehen ist. so wäre die Sachlage
heute eine andere ." Die „Saar front"
tritt für eine Ablehnung der Einladung ein.

Eine Abordnung von sieben Mitgliedern
der Deutschen Front des saarländischen Lan-
desrates ist am Dienstag in Genf ein-
g e t r o f f e n , um mit den an der Saarfrage
interessierten Völkerbundskreisen Fühlung
zu nehmen . In diesen Kreisen verlautet , daß
der Rat am Mittwoch vormittag in nicht¬
öffentlicher Sitzung die bisherige Re¬
gierungskommission wieder,
w ühlen  will.  Bei den Saarländern
hat diese Absicht wenig Freude hervorgerufen,
da die gegenwärtige Negierungskommission
ihre Fähigkeit , objektiv -gerecht zu sein, bis¬
her aber schon durch gar nichts bewiesen hat.
Ner deutsche Standpunkt

Eine halbamtliche Berliner Verlautbarung
zum gegenwärtigen Stand der Saarfragk
besagt:

Deutschland ist nicht einfach aus dem
Völkerbund ausgetreten , um bei irgendeine:
sich bietenden Gelegenheit wieder dort zu er-
schechen, wenn andere Mächte dies wünschen.
Tie Aufgabe des Vvlkerbundsratcs in de:
Saarfrage ist außerordentlich einfach . Es ist
durchaus nicht schwer, eine geheime Abstim¬
mung zu organisieren . Vorarbeiten sind vor¬
handen . so daß es lediglich daraus
a n k o m m t, daß der Völkerbunds¬
rat sei n e A nfträgc i n a n st ändi -
ger und loyaler Weise durch-
f ü h rt.  '

Tie Berliner Stellungnahme geht . dann
auch ans die von englischen Blättern verbrei¬
tete Meldung , daß eine i n t e r n a t to¬
nal e M i l i z von 4 000 M ann ins
Saargebiet gelegt  werden soll, ein.
Unruhen von erheblichem Ausmaß haben im
Saargebiet nie stattgefnnden . Tie beiden
Toten , die dort zu beklagen waren , sind
Nationalsozialisten . Eine internationale
Miliz hat also keine Berechtigung . Noch un¬
geheuerlicher ist der ebenfalls in englischen
Zeitungen anfgetauchte Plan e i n e r T e i-
lung des Saar gebiete  s . Die Ur¬
heber dieser Pläne sind sich des gefährlichen
Ernstes eines solchen Vorschlages anschei¬
nend nicht bewußt.

Paris , 16. Jan . Der Senat setzte am
Dienstag seine außenpolitische  A n s-
s P r a ch e, die am Freitag begonnen wurde,
fort . Nachdem an : Freitag fünf Interpel¬
lanten zu der außenpolitischen Lage Stellung
genommen hatten , ergriff zu Beginn der heu¬
tigen Sitzung der Vorsitzende des .Heeresans-
schnsses, General Bourgeois,  das Wort.

Nach ihn : bestieg der französische Außen¬
minister P a n l - B o n c o u r die Rednertri¬
büne , um im wesentlichen zu drei Fragen
z» sprechen : Zn der Abrüstungskon¬
ferenz zur Krise des Völkerbun¬
des und zum Schluß zu den direkten
Verhandlungen mit Deutschland,
worunter Paul -Bonconr nur die auf direktem
diplomatischem Wege geführten Verhandlun¬
gen verstehen will , denn sensationelle Begeg¬
nungen , so erklärte er , gehörten nicht zu
seinem Programm . Man habe ihn anfgcsor-
dcrt , klar zu sprechen . Frankreich habe bis¬
her stets eindeutig gesprochen . Man solle die
gegenwärtigen Schwierigkeiten nicht über¬
sehen, aber die Regierung sei der Ansicht,
daß sie keine Nervosität , noch Beunruhigung
oder Blutlosigkeit rechtfertigten , besonders
im Hinblick auf die Unterstützung , die Frank¬
reich von anderen Ländern zu erwarten habe
und auf die Mcinungsübereinstimmung mit
vielen Nachbarn . Tie deutsche Revolution
stelle Europa vor ein Fragezeichen , denn , so
behauptete Paul -Bonconr , man sehe noch
nicht klar , welches die wirklichen Ziele
Deutschlands  seien (!)-

Es sei natürlich , wenn verschiedene Länder
sich beunruhigt fühlten . Tie nationalsozia¬

listische Ausfaffung von der Nation gehe da¬
hin , die Grenzen zu überfluten , um die
Völker der gleichen Rasse für sich zu gewin¬
nen . Der Beweis sei das Problem des
Saargebietes und das Problem
Oesterreichs.  Zum Saarproblem sei zu
sagen , daß Frankreich kein Recht habe , ans
die Volksabstimmung zu verzichten . Trotz
vorteilhafter Angebote , die man Frankreich
auf wirtschaftlichem Gebiete gemacht habe,
könne Frankreich der Saarbevolkerung das
Recht ans freie Abstimmung nicht nehmen.

Ebenso wie Frankreich diese Rechte der
Saarbevolkerung zu garantieren wünsche,
wünsche es auch , Oesterreichs Unab¬
hängigkeit  aufrecht zu erhalten . Frank¬
reich habe die Unabhängigkeit Oesterreichs
immer als den Schlüssel zum europäischen
Gleichgewicht angesehen . Das glücklichste Er¬
gebnis der französischen Politik in der öster¬
reichischen Frage sei die juristische Verurtei¬
lung deS Anschlusses durch das Haager
Schiedsgericht , lieber die notwendige Unab¬
hängigkeit Oesterreichs bestehe zwischen
Frankreich und Italien vollkommene Mei¬
nungsübereinstimmung.

Der französische Außenminister ging dann
auf die allgemeine europäische Politik über
und erklärte u . a ., Frankreich habe immer
die friedfertigen Länder um sich zu scharen
versucht , nicht um Deutschland einzukreisen
— dieses Wort habe vor dem Kriege schon
viel zu viel Schaden angerichtet —, sondern
mit allen Völkern zusammenzuarbeiten . Es
hänge nur von Deutschland ab , sich dieser
Zusammenarbeit anzuschließen.

Gerückte von einer Lockerung der französi-

Paul VMM Uber die srauzjWe MeWM
Fortsetzung der außenpolitischen Debatte im Senat

Das Neueste in Kürze
Ministerpräsident Göring hat an die drei

großen Freimaurerlogen Preußens eine Auf¬
forderung zur sofortigen Auslösung gerichtet.
Der Ministerpräsident hat ferner Richtlinien
für die Behandlung rüükehrender Emi¬
granten erlassen.

In Berlin sprach Reichsarbeitsminister
Seldte über das neue Gesetz der Ordnung
der nationalen Arbeit.

Das Saarland hat die verkappte Ein¬
ladung Deutschlands in den Völkerbund
ebenfalls abgelehnt.

In der französischen Kammerdebatte gab
Paul -Boncour aufschlußreiche Richtlinien
über die französische Außenpolitik.

Das Flugzeugunglück bei Corbigny hat sich
als ein Sabotageakt hernnsgestellt.

scheu Beziehungen zu Polen und der Kleinen
Entente seien eine Legende , denn die
U e b e r e i n st i m m n n g mit diesen
Ländern sei st ä r k e r denn  je . Frank¬
reich wünsche nur nicht , diese Freundschaften
in Form eines Blockes einem anderen Block
gcgenüberzustelten , sondern versuche immer
wieder , neue Freundschaften dazu zu ge¬
winnen.

Die französisch -italienischen Beziehungen
hätten sich in den letzten Monaten sehr ge¬
bessert . Gegenüber Rußland betreibe Frank¬
reich eine entschlossene Annähernngspolitik,
die in : Abschluß des Nichtangriffspaktes und
des französisch -russischen Wirtschaftsabkom¬
mens ihre ersten Ergebnisse gezeitigt habe.
Die Politische Bedeutung des Wirtschafts¬
abkommens sei großer als die wirtschaftlichs,
und zusammen mit den übrigen Nicht¬
angriffspakten , die Rußland mit anderen
Ländern abgeschlossen habe , sei es gelungen,
im Osten ein Sicherheitsnetz zu spannen.

Jas sraujöWt Mo-im-
Rogzevg verbräm

9 Tote , darunter der Generalgouveu .cur
von Jndochina

Paris , 16. Jan . Das französische Grvßflug
zeug „ Smaragd ", das aus dem Rückflug von
Indo -China am Montag kurz nach 18 Uhr
französischer Zeit in Lyon gestartet war . rst
kurz nach 21 Uhr französischer Zeit in un¬
mittelbarer Nähe von Corbigny  im De¬
partement Niedre in Ostfrankreich i n F- l a m-
men ab gestürzt.

Kurz nach 18 Uhr französischer Zeit war
das Flugzeug vom Flughafen Brvn  wie¬
der gestartet und wurde in den späten Abend¬
stunden in Paris erwartet . Ter letzte in
Paris anfgefangene Fnnksprnch von Bord
des Flugzeuges stammt von 19.19 Uhr.
Darin heißt es , daß der Apparat in eswa
600 Meter Höhe in einen schweren Schnee¬
sturm geraten sei. Um 20.45 Uhr sahen die
Bewohner von Sorbigny , wie eine Maschine
in Flammen gehüllt abstürzte . Da das Flug¬
zeug vollkommen ausgebrannt ist, wußte
inan zunächst nicht , ob es sich um den
„Smaragd " handelte . Tie Bestätigung trai
erst in den späten Abendstunden in Paris ein.

An Bord des Flugzeugs waren der Gene-
ralgviwerneur von Jndo -ChinaP a s q u i e r.
der Direktor der französischen Handelslnft-
fahrt Chaumier,  der französische Konsul
von Damaskus Larrieneu,  sowie vier-
hohe Beamte der französischen Luftfahrt-
gesellschaft „Aire France ", weiters die Gattin
des Direktors der französischen Handelsluft-
sahrt . Chaumier,  sowie eine Ordonnanz
des Generalgouverneurs von Jndochina.

Die Ursache des Unglücks  ist noch
nicht bekannt . Als das Flugzeug in Flam¬
men abgestürzt war , versuchten die Ein¬
wohner von Sorbigny , den Insassen Hilfe
zu bringen . Es war aber unmöglich , an
das brennende Flugzeug heranzukommeu.
Sämtliche Insassen sind bis zur Unkenntlich¬
keit verbrannt , so daß eine Erkennung
schwer möglich ist.

Der „Smaragd " befand sich auf seinem
ersten größeren Fluge , der ihn
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zunächst von Paris nach Saigon geführt hat.
Das Flugzeug war am Montag morgen
nicht in Marseille, sondern in Athen ge¬
startet und hatte mit Zwischenlandungen in
Italien nnd Marseille Lyon erreicht. Pon
dort war es kurz nach 18 Uhr nach Paris
ausgestiegen.

Der bei dem Absturz ums Leben gekom¬
mene Generalgouverneur von Jndochina.
Pasquier.  wurde 1928 auf diesen Posten
ernannt . Seit dem Jahre 1898 war Pas-
quier in Jndochina . Er ist besonders gegen
die kommunistischenUmtriebe in Jndochina
mit großer Energie vorgeaangen.

Vas Flugzeugunglück von Loröiguy
ein Sabotageakt

Paris , 16. Jan . Der dreimotorige Eindecker
„Smaragd ", der am Montag abend bei E o r-
bigny  abgestürzt ist, war erst vor kaum vier
Monaten in den Dienst gestellt worden. Unter
de^ Führung des bekannten Fliegers Doret
hatte er Geschwindigkeitsweltrckorde über 1000
und 2000 Kilometer mit 2000, 1000 und 500
Kilogramm Nutzlast geschlagen und hierbei
seine Leistungsfähigkeit erwiesen. Französische
Blätter erinnern daran , daß Luftfahrtminister
Cot mit diesem Flugzeug seinen bekannten
Rußlandflng durchgefuhrt hat. Das aus
Metall hergestellte Flugzeug war mit drei
Hispano-Suiza -Motoren zu je 575 PS . aus¬
gestattet nnd galt als das modernste der fran¬
zösischen Handelsflugzeuge. Die Trauer der
französischen Luftfahrtkreise um den Verlust ist
deshalb besonders ..roß.

„Wird die Unglücksserie ebenso andanern
wie die Reihe der Skandale?" fragt das Mit¬
tagsblatt „Paris Midi". Man ist angsterfüllt
angesichts der unaufhörlichen Folge von
Trauerfällen und Prüfungen aller Art , die
über Frankreich kommen. Frankreich scheint
das Opfer von Umständen zu sein, in denen
das Schicksal, der Wagemut, vielleicht auch Un¬
vorsichtigkeit, veraltetes Material und auch
Ueberalterung gewisser Einrichtungen , mög¬
licherweise sogar noch ernstere und geheimnis¬
volle Einflüsse eine Rolle spielen. Das Blatt
will eine Sabotageakt nicht völlig von der
Hand weisen und glaubt, daß der Luftfahrt¬
minister deshalb eine schleunige Untersuchung
angeordnet habe.

Reichsluftfahrtminister Göring  hat dem
französischen Luftminister Cot anläßlich des
Flugzeugunglücksbei Corbignh folgendes Bei¬
leidstelegramm übermittelt:

„Zu dem schweren Unglück, das die franzö¬
sische Luftfahrt betroffen hat, spreche ich Ihnen
und Ihrem Lande meine und der deutschen
Luftfahrt herzliche Anteilnahme ans ."

Wieder Ftnanzstan-ai in Frankreich
Paris , 16. Jan . In Lille  scheint ein gro¬

ßer Finanzskandal aufgedeckt worden zu sein.
Die Baugesellschaftvon Lille, die die Ermäch¬
tigung zum Bau billiger Wohnungen aus
Grund der sogenannten lex Loucheur erhal¬
ten hat und mit entsprechenden staatlichen
bzw. städtischen Geldern arbeitet , soll eine
Reihe von Bauaufträgen vergeben, aber die
Unternehmer nicht bezahlt haben. Bisher
sind 37 Klagen gegen die Gesellschaft anhän¬
gig. Die Forderungen belaufen sich auf einige
10 Millionen Franken.

SchoirvvrschriMn für Vermieter
verlängert!

Srhonvorschristen sür Vermieter verlängert!
Berlin . 15. Jan . Da die schädigenden

Auswirkungen aus die Rentabilität der Häu¬
ser, die sich aus dem außerordentlichen Kün¬
digungsrecht der Notverordnung vom De¬
zember 1931 ergeben hatten , in weiten Tei¬
len auch bislang noch nicht behoben oder
ausgeglichen werden konnten, hat das Reichs¬
kabinett jetzt durch Gesetz eine aber¬
malige Verlängerung der den
Vermietern  eingeräumten S ch on -
Vorschriften  beschlossen und zwar um
e i n w e i t e r e s h a l b es I a h r b i s z u m
15 . Juli  1 9 3 4. Es gelten also auch wei¬
terhin . wenn der Vermieter infolge der da¬
maligen Kündigung ohne sein Verschulden
behindert ist. eine bis dahin fällig werdende
Verbindlichkeit aus einer auf dem Grund¬
stück ruhenden Last zu erfüllen, diejenigen
besonderen Rechtsfolgen als nicht eingetre¬
ten, die wegen der Nichtzahlung oder nicht
rechtzeitigen Zahlung nach Gesetz oder Ver¬
trag eintreten würden.

Auflösung
der preußischen Freimaurerlogen
Berlin , 16. Jan . Wie der amtliche preu¬

ßische Pressedienst mitteilt , hat der preußische
Mini uerpräsident und Minister des Innern,
Göri .ig,  an die drei großen Landeslogen in
Preußen : Große Nationale Loge „Zu den drei
Weltkugeln" Große Landesloge der Freimau¬
rer von Deutsc.,.cnd, „Deutsch-Christlicher
Orden ", Große Loge von Preußen , genannt
„zur Freundschaft" eine Anordnung gerichtet,
in der es n. a heißt:

Ohne zu der Frage Stellung zu nehmen, ob
die drei altpreußischeu Großlogen und die ihnen
angeschlossenenörtlichen Logen auf Grund
irgendwelcherMitteilungen oder aus sonstigem
Anlaß in etwa ebenso wie die ruderen, der
Weltfreimaucerei zugehörigen Logen als
staatsgefährsiche Vereiu 'gungeu anzusehen sind,
kann ich bei der jetzigen durch die nationale
Bewegung geschobenen Einheit des deutschen
Volkes jedenfalls keinerlei Be -

oursnts mehr für die Erhaltung
dieser Logen und für di . besoIl-
d e r e F ö r d e rung  erkennen, die ihnen bis¬
her von Staats wegen zuteil geworden ist. Dem
vielfach in den örtlichen Logen hervorgetre¬
uen Bestreben, sich im Hinblick auf die gesamte

politische Entwicklung in Deutschland aufz u-
löse  u, muß Rechnung getragen werden. Die
der Erfüllung solcher Wünsche entgegenstehen¬
den oder sie erschwerenden besonderen Vor¬
schriften in d?u Satzungen der Großlogen kann
ich unter diesen Umständen nicht mehr für ge¬
rechtfertigt halten.

Es folgt nun die für die Auflösung notwen¬
dige Abänderung der vorhandenen Logen¬
satzungen.

Nor neuen judenfelnölichen Kund¬
gebungen ln Palästina

Starke Sicherheitsmaßnahmender Regierung
Jerusalem, 16. Jan . Im Zusammenhang

mit den in allen Städten Palästinas ge¬
planten großen arabischen De¬
in o n st r a t i o n e n hat die Polizei eine
Reihe führender Persönlichkeiten der arabi¬
schen Protestgebiete i n S ch utzhaft ge  -
n o m m e n. Obwohl die Führer der Araber
die Erklärung abgegeben haben, daß sie die
Ausrechterhaltung der Ruhe garantieren,
sind von der Regierung umfangreiche Sicher-
hcitsvorkehrungen getroffen worden , beson¬
ders im Hinblick daraus , daß der Vollzugs¬
ausschuß der arabischen Bewegung große
Maßnahmen der Landbevölkerung in den
Städten zusammenzieht.

Eine Million
siir freisKaiiende Künstler
Berlin, 16. Jan . Rcichsminister Dr.

Goebbels hat dem Deutschen Rundfunk einen
Betrag von einer Million zur Verfügung
gestellt, der a n 8 s ch ließlich zur V er¬
be s s e r n n g d e r R nndfunkP r v-
g r a in me und zur Hebung der
sozialen Lage der freien Künst¬
le r s cha f t in den n ä ch st en drei
Monaten  dient . Damit ist cs möglich
geworden, die im vergangenen Jahre erfor¬
derlich gewesenen Programm -Zusammen¬
schlüsse anfzuheben nnd den einzelnen Sen¬
dern wieder die Selbständigkeit der Pro¬
grammgestaltung zu sichern.

Ter Betrag wird demgemäß für die Aus¬
gestaltung der Rnndfnnkprogramme unter
vermehrter Heranziehung der freiberuflichen
Künstlerschast verwendet werden und von
der Reichssendeleitung, entsprechend den Be¬
dürfnissen der kulturellen nnd sozialen Lage,
aus die einzelnen Sender verteilt.

„Mater des Volkes
Auf die Initiative des Herrn Reichsmini-

sters für Volksaufkläriing und Propaganda
wird das „Große Schauspiclha n s"

Berlin, 16. Januar . Die Ablehnung des
Klassenkampsgedankens hatte zu einer Be¬
seitigung der Gewerkschaften und der Arbeit¬
geberverbände geführt. Bereits durch das
Gesetz vom 19. Mai 1933 über Treuhänder
der Arbeit war den wirtschaftlichen Vereini¬
gungen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer
die Regelung der Bedingungen sür den Ab¬
schluß von Arbeitsverträgen entzogen wor¬
den. Das Gesetz übertrug bis zur Neurege¬
lung der Sozialverfassung die Wahrnehmung
dieser Aufgabe dem Treuhänder der Arbeit.
Mit dem neuen Gesetz zur Ordnung der na¬
tionalen Arbeit wird nunmehr auch diese
Zwischenregelung beseitigt und die Ar¬
beit s v e r f a s s n n g auf eine n e u e
Grundage  g e st e l l t. Für die entschei¬
dende Bedeutung der neuen Regelung sei
darauf hiugewiesen. daß durch sie elf ar¬
beitsrechtliche Gesetze, dannter solche von
grundlegender Bedeutung wie das B e -
triebsrätegesetz , die Tarifver¬
trag s v e r o r d n u u g. die Schlich-
t u n g s v e r o r d n u n g und die Still¬
legungsverordnung  ersetzt und auf¬
gehoben werden.

Die Grundlage der neuen Sozialverfassung
ist der Betrie  b. Dessen Führer ist der
Unternehmer.  Er entscheidet gegenüber
der Gefolgschaft des Betriebes in allen be¬
trieblichen  Angelegenheiten . Zur so¬
zialpolitischen Beratung  des
Führers wird ein V e r t r a n e n s r a t ge¬
bildet. dem Vertrauensmänner ans der Ge¬
folgschaft als Mitglieder und der Unterneh¬
mer als Vorsitzender angehörcn . Tie allge¬
meinen betrieblichen Arbeitsbedingungen
werden vom Unternehmer nach vorheriger
Beratung im Vcrtranensrat in einer Be¬
triebsordnung geregelt. Gegen die Entschei¬
dung des Führers des Betriebes kan» jedoch
die Mehrheit des Vertrauensrates den
Treuhänder de r A rbeit  anrufen.

Der Treuhänder der Arbeit ist
der o b e r st e sozialpolitische Ver¬
treter der  N e i chs r e g i e r u n g m
seinem Wirtschaftsgebiet. Seine Ausgaben
sind gegenüber dem bisherigen Recht zum

in Berlin , das seit Monaten geschlossen war.
seine Räume wieder eröffnen, und zwar am
Donnerstag , den 18. Januar , als „Theater
des Volkes" mit Schillers  hinreißendem
Erftlingsdrama „T i e R änbe  r ". Neichs-
iniuister Tr , G v e b b e l s, dem die Verwirk¬
lichung des gewaltigen Planes in erster
Linie zu danken ist, hat mit den Vorarbeiten
nnd der künstlerischen Führung des Unter¬
nehmens Ministerialrat Otto Lanbin  g e r.
den Leiter der Abteilung „Kunst" im Reichs-
minifterinm für Volksaufkläriing und Pro¬
paganda beauftragt.

Die Aufgabe des „Theater des Volkes" be¬
steht darin , den Mitgliedern der Deutschen
Arbeitsfront bei völlig freiem Ein¬
tritt  Gelegenheit zu geben, in den Genuß
sorgfältig vorbereiteter Theateraufstthrnygen
unter Mitwirkung allererster Kräfte zu
kommen.

Der Eröffnungsvorstellung werden eine
Reihe von Reichsministern und eine große
Anzahl von Vertretern der Reichs- und Lan¬
desregierungen beiwohnen.

Wahlsieg der eftländischen
AreiheMämvserbeisegimg
Vernichtende Niederlage der Marxisten
Reval, 16. Jan . In Estland sind am Mon¬

tag die S t a d t v e r o r d n e t e n w a h l e »
zu Ende gegangen. Das sehr komplizierie
Wahlsystem verzögert die Stimmenzählnng.
so daß genaue Ergebnisse noch nicht vorlie-
ge»! es steht jedoch fest, daß in sämtlicncn
größeren Städten des Landes die Freiheits-
kämpserbewegnng große Erfolge erzielt hat.
So haben die Freiheitskämpfer in Reval
die absolute M ehrheit  in der Stadt¬
verordnetenversammlung : von 87 Sitzen 47.
Auch in anderen Ltüdten sind weist die Frei¬
heitskämpfer die stärkste Partei.

Besonders bemerkenswert ist die Wahl¬
niederlage der marxisti s chc u
Parteien.  In Reval verloren die Srnia-
listen etwa die Hälfte ihrer  S t i in -
m e n. In der Industriestadt N a r w a kviin-
teu die Sozialisten keinen einzigen
Platz  erringen , aber auch die bürgerlichen
Parteien haben stark verloren.

Leider brachten die Wahlen in Reval
der Deutschen Liste gleichfalls einen Ver -
l u st v o n 2 Sitze n.

Urteil im Mmkowski-Vrozeß
am 26.Zaume

Berlin, 16. Jan . Im Maikowski-Prozeß
wurde am Dienstag 43 Angeklagten das
letzte Wort erteilt . Die Verhandlungen wur¬
den darauf bis zum 26 . Januar  aus¬
gesetzt. An diesem Tage werden noch zehn
Angeklagte das letzte Wort erhalten . Das
Gericht nimmt als sicher au . daß im Anschluß
daran nach kurzer Beratung das Urteil ver¬
kündet werden wird.

Teil eingeschränkt, zum Teil wesentlich er¬
weitert worden . Er tritt in Streitigkeiten
aus der Betriebsverfassung an die Stelle der
Arbeitsgerichte. Er hat bei größeren Entlas¬
sungen die bisher den obersten Landesbe¬
hörden nach der Stillegungsverordnnng ob¬
liegenden Aufgaben wahrzunehmeu . In seiner
Hand liegt insbesondere die Ueber¬
wach u n g der L o h n g e st a l t u n g in
den Betrieben.  Er kann auch Richt¬
linien für den Inhalt von Betriebsordnun¬
gen und Einzelarbeitsverträgen festsetzen
und in Ansnahmefätteu eine Tarifordnung
erlassen.

Im Bezirk des Treuhänders der Arbeit
wird unter dem Vorsitz eines richterlichen
Beamten ein Ehrengericht  gebildet , das
über Verletzungen der sozialen Ehre durch
Angehörige der Betriebsgemeinschaft zu ent¬
scheiden hat . Gegen Entscheidungen der
Ehrengerichte sind Berufungen au den
Neichsehrengerichtshof zulässig.

Auf dem Gebiete des Kündigungs  -
s chu tze s ist der Grundsatz des bisherigen
Rechtes aufgegeben worden, nach dem das
Arbeitsgericht nur angerufen werden konnte,
wenn die Betriebsvertretung den Einspruch
des Gekündigten als- begründet erklärt hatte.
Dem Gekündigten steht in Zukunft un¬
mittelbar  das Recht zu. auf Widerruf-
der Kündigung zu klagen, wenn diese un¬
billig hart und nicht durch die Verhältnisse
des Betriebes bedingt ist.

Tie soziale Verfassung wird hiernach auf
eine neue Grundlage gestellt. Au Stelle des
Kampfe?, um die Arbeitsbedingungen durch
Jnteressenteuverbände tritt Ueberwachung
durch den Staat , der die letzte Verantwor¬
tung für eine gerechte Gestaltung der Ar¬
beitsbedingungen übernimmt.

Sreichsarbeitsmintster Selble
über den Geist beS Gesetzes

Im Reichsministerinin für Volksauf¬
klärnng und Propaganda fand am Dienstag
ein außerordentlich stark besuchter Presse-
empfang statt , bei dem Seldte und
Schmitt  Sinn und Ziel des Gesetzes zur

Ordnung der nationalen Arbeit in eingehen-
den Ausführungen darlegten.

Zuerst ergriff der Neichsarbcitsminister
Seldte  das Wort . Ter Reichsarbeitsmini¬
ster dankte zunächst dem Neichswirtschafts-
miriister Dr . Schmitt, sowie Staatsrat Dr.
Ley sür ihre hingebungsvolle Arbeit bei den
Vorarbeiten zum Gesetz und führte dann
u. a. aus : Es ist in der Tat das erste große
soziale Gesetzgebuugswerk, das die Grund¬
gedanken der Weltanschauung unseres neuen
Reiches zum Ausdruck bringt . Tie Hervor¬
hebung des Führergedankens in der deutschen
Wirtschaft, die Beseitigung der unseligen
Klassengegensätze, unter denen die deutsche
Wirtschaft zusammengebrochen ist, sind die
nationalen und sozialistischen Grundpfeiler,
ans denen dieses neue Werk errichtet ist. Der
Unternehmer erhält als Führer des Betrie¬
bes die verantwortliche Stelle , die ihm nach
den Grundsätzen nationalsozialistischer Welt- ^
anschauung. nach dem Führerprinzip zn-
kommt. Daß die Freiheiten , die ihm gegeben
sind, richtig verwertet werden und daß aus
den verliehenen Rechten nicht eine Willkür¬
herrschaft im Betrieb entsteht, dafür sorgt die
soziale Ehrengerichtsbarkeit . die Wohl znm
erstenmal in der ganzen Welt durch dieses
Gesetz begründet worden ist.

Die soziale Ehre wird künftig die Grund¬
lage der gemeinsamen Arbeit in den Betrie¬
ben sein. Tie Entwicklung dieses Begriffes
der sozialen Ehre und die ^ chafsnng einer
besonderen Ehrengerichtsbarkeit bildet eines
der Kernstücke des Gesetzes. Ein besonders
eingehend ausgestalteter Kündigungsschutz ist
gleichfalls dazu angetan , die kameradschaft¬
liche Verbundenheit in den Betrieben zu stär¬
ken. Das große Ge s e tz w ird a m f
l. M a i d 8. I s.. dem z w eiten T a g e >
der » atio n a l e n A rbeit , in K rast j
treten.  An diesem Tage werden die Ver- i
trauenslcnte der Betriebe feierlichst vor der
festlich versammelten Gefolgschaft zum ersten- '
mal geloben, daß sie im Geiste ehrenhafter
Kameradschaft dem Gemeinnutz und dem !
Wohle aller Angehörigen des Betriebes
dienen werden.

Nach den Ausführungen des Reichsarbeits - >
Ministers hielt der >
RMslvirt chlistömimster Dr. Schmitt
eine kurze Ansprache. Er führte u. a. aus:
Ein Volk hat wahrhaft Großes immer nur
dann geleistet, wenn es sich geschlossen und ^
entschlossen für die ihm gestellten Aufgaben !
eingesetzt hat . Das gilt wie für ein Volk so ^
sür seine Wirtschaft, ja auch für jedes ein- >
zelne wirtschaftliche Unternehmen. Jeder !
wirklich tüchtige Bürger weiß, daß er den
Erfolg nur daun auf die Tauer an seine
Fahne heften kann, wenn die Gefolgschaft
ihm vertraut und mit vollem Herzen dabei
ist. Jeder veri luftige Gefolgsmann weiß,
daß er nur dann ans festem Boden steht, '
wenn er nach alter deutscher Art sich wirk¬
lich selbst ganz einsetzt, seinem Führer folgt
und ihm die Treue hält.

Auch ist das Gesetz in vielen Einzelheiten
so locker gehalten , daß Spielraum für Ent¬
wicklungsmöglichkeiten gelassen ist. Möge
dieser immer in dem Sinne genutzt werden,
den großen Gedanken des Arbeitsfriedens zu
vertiefen und nicht zu verwässern.

Württemberg
Weihnachtsgeschäft unterm Hakenkreuz

Ein wirtschaftlicher Vergleich zwischen 1933
und 1932

Stuttgart , 16. Januar
Nach einem Bericht des Württ . Jndustrie-

und Haudelstags ist bei der Sondercharak-
terisiernng des Weihnachtsgeschäfts 1933
vom Einzelhandel  auszugehen . Bei
vielfacher Unterschiedlichkeit im einzelnen
kann zusammeufasseud zur Charakteristik des
diesjährigen Weihnachtsgeschäfts ini Ver¬
gleich zum Weihnachtsgeschäft 1932 folgen¬
des festgestellt werden:

Im ganzen betrachtet, war das diesjäh¬
rige Weihnachtsgeschäft zweifellos dem vor¬
jährigen nicht unwesentlich überlegen, und
zwar in erster Linie nach dem mengen¬
mäßigen Umsatz,  vielfach aber auch
nach dem Gesamtwert der Umsätze.
Dies, wie ausdrücklich betont sei. obwohl
das Preisniveau in einer Reihe von Ge¬
schäftszweigen gegenüber dem Vorjahr unter
dem Druck der Deflation und eines vielfach
verschärften Wettbewerbs Senkungen im
einzelnen auswies.

Maßgebend für diese befriedigende Gestal¬
tung waren die p o l i t i s che B e r n y i-
g n n g, eine Atmosphäre allgemeinen
Vertrauens  auch innerhalb der wirt¬
schaftlichen Gesamtverhältnisse und Erweite¬
rung des Käuferkreises durch den Erfolg der
von der Reichsregierung ini zurückliegenden
Jahr erfolgreich geführten Arbeitsschlacht.

Weitere umsatzfördernde Einzelfaktoreu
des diesjährigen Weihnachtsgeschäfts bilden
die vorliegenden g e s e tzl i che n M a ß n a h-
m e u zum Schutz des Einzelhan¬
dels  und die Bedarfsdeckung im einzelnen
auf dem Wege der Bedarfsdeckungsscheine.
Ferner haben die für weite Kreise der Textil¬
industrie bedeutsamen Aufträge in
Uniformen.  Ausrüstuugsgegettstäuden
für SA .. Arbeitsdienst usw. ganz erhebliche
Bedarfswandlungen für eine ganze Anzahl
Artikel mit sich gebracht. Analog gilt von
den Auswirkungen des im Vordergrund des
öffentlichen Interesses stehenden Sports , wie
von Radio und Kino. ,

Ler me AM sW gereihte Arbeitsbedingungen
Der Inhalt des Gesetzes zur Ordnung der nationalen Arbeit
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Wter schwer belastet
Wir brachten letzte Woche die Nach¬

richt von der Verhaftung eines Paters , da er
unter dem Verdacht gestanden habe, sittliche
Verfehlungen gegen Jugendliche begangen
zu haben. Das „Deutsche Volksblatt " brachte
t-ben eine neuerliche Meldung von der wie¬
der erfolgten Freilassung des Paters , die
dann von der übrigen Presse übernommen
wurde. Die staatliche Pressestelle teilt dazu
mit:

„Das ,Deutsche Volksblatt ' Nr . 8 vom
11. Januar 1934 stellt gleichzeitig mit der
halbamtlichen Mitteilung über die Fest¬
nahme eines Paters  des Christ¬
königsheims in Plieningen folgende Behaup¬
tung auf : ,Der gegen ihn ausgesprochene
Verdacht erwies sich bei der richterlichen Ver¬
nehmung als ungerechtfertig  t .' Diese
Darstellung entspricht nicht  den Tat¬
stichen. Ter Verdacht besteht nach wie vor
weiter. Es wird daher ausdrücklich fest-
gestellt. daß das Strafverfahren wegen Sitt¬
lichkeitsverbrechen seinen Fortgang nimmt
und von der Staatsanwaltschaft gericht-
l i che B v r u n t e r s u chu ng  b e a n t r a g t
wurde. Lediglich vom Erlaß eines Haft¬
befehls  hat der Richter Abstand ge¬
nommen.

Berichtigend wird angefügt , daß es sich
bei der Niederlassung in Plieningen nicht um
eine solche der Gesellschaft Jesu , sondern der
Pallotiner handelt ."

AuMarungskMit
in der katholischen Kirche

Rottenburg, 16. Jan . Vorige Woche hielt
Domkapitular N a u - Rvttenburg in Ulm,
Antendorf, Aalen und weiteren zentral gele¬
genen Orten Zusammenkünfte mit der katho¬
lischen Seelsorgegeistlichkeit zwecks Aufklä¬
rung und Orientierung über die
gegen ' artigen kirchlichen Ver¬
hältnisse.  Es war gleichsam eine Fortset¬
zung u ^ Intensivierung der Stuttgarter An¬
sprache des Bischofs Dr . Sproll . Die Geistlich¬
keit war überall sehr zahlreich e schienen und
zeigte sich für die Aufklärung äußerst dankbar.
Ueberall kam auch der Wille zum Ansdruck,
sich in die neuen Gegebenheiten zwischen Staat
und Kirche einzuarbeiten, Mißverständnisse
aufzuklären und auszuräumen und die
kirchlichen und nationalen Pflich¬
ten treu und gewissenhaft zu er¬
füllen.

Ein„Streithammel kommt
in Schutzhaft

Heidenheim, 16. Jan . In der Nacht zum
Samstag mußte ein hiesiger verheirateter
Schlosser in Schutzhaft genommen werden, weil
er schon seit längerer Zeit mit seinen Haus¬
bewohnern in Streitigkeiten lebt und ein halb¬
jähriges Kind des öfteren wegen seines Keuch¬

hustens mit Oot ' chlagen bedrohte.
Trotzdem er wegen seines Verhaltens vom
Polizeiamt des öfteren verwarnt und er auch
vom Amtsgericht wegen feiner Gewalttätig¬
keiten gegenüber einem männlichen Hausbe¬
wohner mit einer Freiheitsstrafe belegt wurde,
ließ er es sich nicht zur Warnung dienen.

Zunges Madel
stürzt sich aus dem Fenster

Nördlingen, 16. Jan . Ein 21jähriges schwan¬
geres Mädchen stürzte sich aus dem zweiten
Stock der elterlichen Wohnung. Die Mutter
mußte mit ansehen, wie sich gerade ihre Toch¬
ter aus dem Fenster stürzte. Sie fiel auf den
steinernen Hof, wobei sie das Genick
brach.  Der Tod trat auf der Stelle ein. Das
Mädchen litt seit einiger Zeit an Schwermut
und äußerte schon öfters Selbstmordabsichten.

Auf den Schiern tödlich verunglückt
Vom bayerischen Allgäu, 16. Jan . Bei dem

Schiunterricht der 6. Kuabenklasse in Jmmen-
stadt kam es unter der Aufsicht des Lehrers zu
einem bedauerlichen Unfall, der einTodes¬
opfer  forderte. Bei der Abfahrt vom Kalva¬
rienberg wollte der Schreinermeisterssohn
Josef Specht an einem Mitschüler vorbei¬
fahren, kam )edoch von der Straße ab und
fuhr gegen einen Zaun . Der Knabe wurde
schwer verletzt ins Krankenhaus gebracht, wo
er verstarb.

Mit knapper Rot einen Brand verhütet
„ Ravensburg , 16. Jan . Am Samstag abend
fiel den Bewohnern der Vehrengasse1 starker
Rauchgeruch auf. Man sah überall nach, fand
jedoch nichts. Als die Tochter des Hausbesitzers
gegen 9 Uhr nach Hause gekommen war, be¬
fand sich im Wohnzimmer ein starker
Rauch qualm . Der Vater lag auf
dem Sofa und schlief.  Sofort wurde
die Weckerlinie herbeigerufen, die den Boden
um den Kachelofen aufriß und entdeckte, daß
die Bretter unter dem Kachelofen schon stark
verkohlt  waren . Die weitere Untersuchung
ergab, daß der Kachelofen, der von der Küche
aus gefeuert wird, direkt auf dem Holzboden
stand, und daß durch die tiefliegende Feuerung
und durch die heiße Asche im Behälter des
Ofens die Entzündung unter dem Boden ent¬
stand. Jedenfalls hätte es nur noch kurze Zeit
gedauert, und ein Brand wäre ausgebrochen
und der Besitzer des Hauses im Rauch erstickt.

Pforzheim, 16. Jan . (Schwerer Wer¬
ke  h r s u n f a l l.) Am Sonntag abend ereig¬
nete sich zwischen Birkenfeld und Pforzheim ein
schwerer Verkehrsunfall. Der Kraftradfahrer
Hans Binder  aus Pforzheim, der auf fei¬
nem Rücksitz die 21 Jahce alte Hertha Hah-
mann  mitsührte , Überfuhrei i. enFuß-
gänger,  der angeblich von dem Scheinwer¬
fer des Kraftrades geblendet war und in dieses
hineingelaufen sein soll. Der Kraftradfahrer
und seine Beifahrerin kamen zu Fall . Die Bei¬
fahrerin erlitt eine erhebliche Kopfverletzung,
während der Kraftfahrer mit Hautabschürfun¬
gen an den Händen und am Knie davonkam.
Der ,Fußgänger , der 19jährige Walter Müller
aus Birkenfeld, erlitt besonders schwere Schür¬
fungen an Händen, Nase und Stirn.

Pforzheim, 16. Jan . (TödlicherSturz
auf dem Glatteis .) Die 80 Jahre alte
'Varia Luise Fischer, früher Vorsagerin am
Pforzheimer Theater, stürzte am 30. Dez. 1933
auf dem Glatteis und zog sich einen doppel¬
ten  O b e r s che u ke lb  r n ch zu. Sie wurde
ins Städt . Krankenhaus gebracht und ist nun
am vergangenen Samstag an den Folgen des
Sturzes gestorben.

Von der bayerischen Grenze, 16. Jan . (Aus
dem Auto gefallen .) Auf der Heim¬
fahrt von einer Geschäftsreise stürzte der Händ¬
ler Käspeitzer von Dillingen,  als sich
Nützlich die Türe öffnete, aus dem Auto auf
nie Straße , wo er mit einem schweren
Schädelbr  u ch liegen blieb.

Aus Stadl
Nagold, den 17. Januar 1984.

Der Mensch soll zur Selbsttätigkeit
im Dienste des Wahren und Guten ge¬
bracht werden.

Dienstnachrichten
Der Herr Reichsstatthalter har im Namen des

Reichs aus dem Dienst entlassen auf Grund des
< 4 des Gesetzes zur Wiederherstellung des Ve-
lüssbeamtentums . Polizeiwachtmeister Christian
Bott  in Wildbad. Oberamt Neuenbürg : Bür¬
germeister Reinhold Roth  in Loßburg, Ober-
amt Freudenstadt.

Das Innenministerium hat zu Ortsvorstehern
ernannt : in Altensteig.  Oberamt Nagold,
den Verwaltungsaktuar Christian Kalmbach
daselbst: in Garrweiler  OA . Nagold , den
Landwirt Jakob Friedr. Kalmbach  daselbst,
in Pfahlbronn OA. Welzheim, den Verwal-
lungspraltikanten August Heinzelm an n in
Freudenstadt : in Pfrondorf  OA . Na¬
gold. den Schreinermeister u. Gemeinderat Mar¬
tin Huber  daselbst : in 1l n t e r j e t t i n g e n
OA. Herrenberg, den Verwaltungspraktikanten
August Leucht in Vaihingen/Enz.

Bon der altpietist . Gemeinschaft
Den vom Württ . Gemeinschastsvereinentsand¬

ten Reisebrüdern  war am Montag abend
im Vereinshaus ein größerer Zuhörerkreis be-
schieden. Wie ein Trunk aus frischer Quelle,
voll Elaubensfreudigkeit . Klarheit und Kraft
waren die Zeugnisse dieser Männer . Durch prak¬
tische Arbeit vertraut mit den inneren Nöten
der Menschen unserer Zeit , wissen sie mit ge¬
schickter Hand äußere Glaubenshindernisse weg¬
zuräumen. innere Schwierigkeiten bei kranke m
Glaubensleben  zu beheben und durch er¬
munternden Zuspruch Lust und Mut zu machen
zu neuen, festen und gewissen Schritten aus
dem Glaubensweg . Das innere Leben  eines
Menschen kann ebenso erkranken wie das äußere:
denn auch bei ihm handelt es sich um ein wirk¬
liches Leben mit bestimmten Lebensvorgängen.
Ist das innere Leben gesund, so zeigt sich das
wie beim natürlichen in einer gewissen Frische
und Freudigkeit und Tatkraft.

Winlerhilfekonzert
Die gemeinsame Veranstaltung

des Vereinigten Lieder - und Sänger¬
kranzes und der Stadtkapelle Na¬
gold.  findet voraussichtlich am Samstag , den
17. Februar im Löwensaal statt, worauf wir
schon heute Hinweisen.

Nur eine  Fibel
Auf der Tagung des NS .-Lehrerbundes der

Kreise Aalen , Ellwangen und Neresheim sprach
Regierungsrat Hilburger  vom Kath. Ober¬
schulrat über Schulfragen im neuen Staat , wo¬
bei er mitteilte , daß es vom Frühjahr 1934 ab
erfreulicherweise in allen Volksschulen
nur eine Fibel und ein Lesebuch geben wird.
Auch werden die beiden Verwaltungen des Evgl.
und Katholischen Oberschulrats in eine Mini-
sterialabteilung für Volksschulen nmgebildet.

Regelung der landw . Schuld-
verhültniffe

^ ) Eröfsnmig von Schuldenregelungsversahren:
Amtsgericht Calw : Holzäpfel.  Johann Ia-
lob, Stammheim : Eröffnung des Verfahrens
28. 12. 33 : Forderungsanmeldung bis 31. 1. 34.
Schüttle  Johannes , Neubulach, Sattler : Er¬
öffnung des Verfahrens 5. 12. 33 : Forderungs¬
anmeldung bis 31. 1. 34. — Amtsgericht Herren¬
berg: Lehrer,  Jakob , Eheleute. Oeschelbronn.
Eröffnung des Verfahrens 30. 12. 33. Forde¬
rungsanmeldung bis 5. 2. 34. Baitinger,
Karl Web.S ., Eheleute. Oberjettingen Fahr¬
radhändler. Eröffnung des Verfahrens 30. 12. 33.
Forderungs-Anmeldungen bis 6. Februar 1934:
Kopp,  Johannes , Eheleute, Haslach. Eröffnung
des Verfahrens 30. 12. 33, Forderungsanmeldung
bis 6. 2. 34. Niethammer,  Jakob Johs .,
Eheleute. Unterjettingen , Polizeidiener . Eröff¬
nung des Verfahrens 30. 12. 33, Forderungsan¬
meldung bis 6. 2. 34. Klotz , Martin . Eheleute.
Breitenholz. Eröffnung des Verfahrens 30. 12. 33.
Forderungsanmeldung bis 3. 2. 34. Norz , Jo-

Mühlacler, 16. Inn . (Gefährlicher
Unfall .) Der von dein Kassenboten Carle
gesteuerte Kraftwagen der Ortskrankenkasse
Mühlacker wurde gestern vormittag am
Bahnübergang auf der Poststraße zwischen
'Maulbronn (Hauptbahnhvs ) und Elsinger-
Hof vom Personenzug erfaßt und zertrüm¬
mert. Der Fahrer kam mit verhältnismäßig
leichteren Verletzungen davon . Die Schuld-
srage ist noch nicht völlig geklärt.

Der bisherige Bürgermeister von Alts-
h ause  n wurde wegen Unregelmäßigkeiten
im Amte in das Ravensbnrger  Amts-
gerichtsgesängnis eingeliefcrt.

In der Villa des früheren Uliner  Ober¬
bürgermeisters Schwammberger  wer¬
ben jetzt die Büroräume der nengeschaffenen
Bauabteilung Ulm der Reichsautobahn
Stuttgart —Ulm eingerichtet.

In Onstmettingen,  OA . Balingen,
feierten die Eheleute Jakob Haasis  und
Frau das seltene Fest der Diamantenen
Hochzeit.

Prinz Wilhelm von Preußen und seine
Frau , Prinzessin Dorothea von Preußen , wei¬
len gegenwärtig in Bietigheim  zum Be¬
suche des Herrn von Salviati.

Freiherr Jakob Johann Franz
vonLangist  im Alter von 66 Jahren in
Leinzell,  OA . Gmünd , gestorben.

und Land
s f. Eheleute. Poltrinqen . Schuhmacher, Eröff¬
nung der Verfahren 30. 12. 33, Forderungsan¬
meldung bis 3. 2. 34. Sailer.  Alois M. S .,
Eheleute, Poltrinqen . Eröffnung des Verfah¬
rens 30. 12. 33, Forderunqsanmeldunq bis
3 2. 34. Schmid,  Gottfried alt . Poltrinqen,
Eröffnung des Verfahrens 30. 12. 33, Forde¬
runqsanmeldunq bis 3. 2. 34. Noppet,  Joh.
Georg. Gq. S ., Eheleute. Kayh. Eröffnung des
Verfahrens 30. 12. 33, Forderunqsanmeldunq
bis 3. 2. 34. Amtsgericht Neuenbürg : Wes¬
si  n q e r, Karl. Niebelsbach. Adlerwirt . Eröff¬
nung des Verfahrens 2. 1. 34, Forderungsan¬
meldung bis 5. 2. 34. Lutz , Friedrike geb. Ämos,
Witwe . Engelsbrand. Milchhändler, Eröffnung
des Verfahrens 2. t . 34, Forderungsanmeldung
bis 5. 2. 34. Brau  n. Friedr., Eheleute, Loffenau.
Maurer, Eröffnung des Verfahrens 2. 1. 34,
Fardcrungsanmeldung bis 5. 2. 34.

Lj Erteilung der Ermächtigung zum Abschluß
eines Zwangsvcrgleichs:

Amtsgericht Nagold : Deutsch mann.
Friedrich. Mindersbach, Eröffnung des Verfah¬
rens 9. t . 34. Forderungsanmeldung bis 15. 2.
34. Weil,  Karl . Beihingen , Arbeiter. Eröff¬
nung des Verfahrens 9. 1. 34. Forderungsan¬
meldung bis 10. 2. 34.

Zwei AimsmarksMe
für einen Zehnmarkschein

Schon vor drei Monaten ist in der Oeffeut-
lichkeit der Aufruf zum Einzug der noch
umlaufenden Zehnmarkscheine
aus dem Jahr  1924 erfolgt. Insgesamt
sollen bis zum 31. Januar 1934 sämtliche noch
im Verkehr befindliche Stücke der l eichsbank¬
lasse über den Weg der öffentlichen und priva¬
ten Bankinstitute zurückgegeben werden. Diese
Ablieferungspflicht erstreckt sich aber nur auf
die Scheine, die im Jahre 1924 ausgegeben
worden sind, nicht aber auf die Rentenmark¬
scheine, die im Jahre 1925 die deutsche Renten¬
bank verlassen haben, und auch nicht auf die
Zehnmarkscheine, die im Jahre 1929 in den
Umlauf gekommen sind. Die eingezogenen
Scheine sollen nach Möglichkeit durch die neu¬
geprägten Fünfmarkstncke ersetzt werden.

Es empfiehlt sich daher diebaldigeRü ck-
gabe  der noch außenstehendenScheine an die
Reichsbank. Andererseits besteht aber keine
Veranlassung, Zehnmarkscheine mit dem Ans-
gabedatnm vom 22. Januar 1929 zu beanstan¬
den.

Postwertzeichen nutzer Kurs
Wie wir hören, verlieren die Postwertzeichen

mit dem Bilde des früheren Reichspräsidenten
Ebert, die Ziffermarke zu lOO Rpf. der Ausgabe
1923. die Luftpostmarken von 1926/27 mit dem
Bilde des sich zum Fluge erhebenden Adlers,
die Dienstmarken zu 50 und 100 Rpf. der Zif¬
fernausgabe 1923, und die Dienstmarke zu 50
Reichspsennig der Ausgabe 1924 mit dem Reichs¬
adler mit Ende Juni 1934 ihre Gültigkeit zum
Freimachen von Postsendungen. Nicht verbrauch¬
te Wertzeichen dieser Arten können im Monat
Juli bei den Postanstalten gegen andere Post¬
wertzeichen umgetauscht werden.

Mindestpreise
am Württ . Schnittholzmarkt

Der Verein Württ. Holzinteressenten hat nun¬
mehr für acht württ. Verkaussgebiete Mindest¬
preise beschlossen und ab 1. Januar 1934 in
Kraft gesetzt. Die Preise sind für alle Firmen,
auch für solche, die dem Verein nicht angehören,
verbindlich. Die Kontrolle erstreckt sich gleicher¬
maßen auf alle Firmen. Bei den Schnittwaren
dürfen folgende Mengenrabatte gewährt werden:
wenn die Lieferung an ein und dieselbe Firma
erfolgt, bei einem Waggon mit mindestens 15
Tonnen 3 Prozent Rabatt , bei zwei Waggons
4 Prozent , bei drei und mehr Waggons 5 Pro¬
zent. Bei Verkäufen direkt an Private erhöhen
sich die Preise um 10 Prozent. Zu den acht Ver¬
kaufsgebieten gehört als zweites Oberamt N a-
gold.  Calw , Neuenbürg , Freudenstadt. Horb.
Sulz und Teile von Hohenzollern (Schwarz¬
wald).

kartslawtt . : kiuodckk.evrd.

Ausuahmesperre der NS .-Hago und EHG.
Die Ortsgruppen der NS.-Hago u. EHE. ha¬

ben bis heute Abend 6 Uhr ihre Anmeldungen
der Kreisleitung abzuliefern. Punkt 6 Uhr tritt
die Aufnahmesperre in Kraft.

Otto Koppler.
Zungvolk Nagold

Alle 4 Jungzüge um 3 Uhr im Heim. Heil
Hitler ! Schlenker.

ZB . Zselshausen
Mittwoch. 17. 1. Heimabend um 4.15 Uhr.

Heil Hitler ! Binder.  Standorts.
BdM. und ZM. des Oberamts Nagold
Führerinnen und Geldverwalterinnen

Am Sonntag , 2t . 1. 34 nachm. 1.30 Uhr kom¬
men die Obengenannten im Heim (zwischen Na¬
gold und Zselshausen) zusammen, betr. Eintei¬
lung der neuen Kassenführung. Da die Angele¬
genheit sehr eilt und von größter Wichtigkeit
ist. so ist Erscheinen selbstverständlich.
Näsle Vaumann Fridel Vodamer

Ringführerin Ring-Eeldverwalterin

Ein Altensteiger zum Bürgermeister in Süßen
OA. Geislingen ernannt.

Altensteig. Zum Ortsvorsteher in Süßen OA.
Geislingen wurde vom Innenministerium er¬
nannt : Obersekretär Fritz Saalmüller  ge¬
bürtig von hier (im Jahre 1926 verwendet beim
Oberamt Nagold , später in Backnang).

Deutscher Abend
Sulz. Am Montag abend hielt der frühere

München- und Valtikumkämpfer Köhler  aus
Weiler bei Rottenburg einen 2stündigen Licht¬
bildervortrag über die letzten 15 Jahre und den
Sieg des Nationalsozialismus . In lebendiger
Rede schilderte er die Tage der Münchener Rä¬
terepublik. Er selbst war bei jener Abteilung,
die in letzter Stunde die gefangenen Geiseln
Gefreite. Bürgerkrieg ist der schrecklichste aller
Kriege : Adolf Hitler hat uns vor ihm bewahrt.
Als Valtikumkämpfer lernte er im Freikorps
Medem vor Riga Schlageter  kennen . Köh¬
ler war auch in jener ersten großen Versamm¬
lung in München, durch die der Führer weiten
Kreisen bekannt wurde. Alles in allem war es
ein Abend, der mehr als bloße Unterhaltung
bot. Schade, daß so viele Junge und Alte fern¬
geblieben waren. - Am Dienstag abend war
im Gasthaus zur „Linde" Sprechabend der NS .-
DAP . Schon vor Beginn der Versammlung war
Saal überfüllt. Pg . Pfarrer Kohlhaas  sprach
über Geschichte und Wesen des Faschismus in
Italien . Vier Jtalienreisen hatten ihm ein leben¬
diges Bild des saschist. Italien gegeben. In über¬
aus anschaulicher und manchmal humorvoller
Weise erzählte er von seinen Erlebnissen in
Eomo, Mailand . Venedig und Rom. Er lernte
auch den Schwager Mussolinis persönlich kennen.
Interessant besonders waren seine Vergleiche
zwischen Mussolini und Hitler zwischen dem
Reiche des Duce und dem unseres Führers.
Gerade der Aufstieg des Faschismus in Italien
gab ihm den Glauben an Deutschlands Ausstieg,
wenngleich er schier unmöglich schien, wieder.
Kreisleiter Lang  wies anschließend an die¬
sen Vortrag auf den Fluch des Versailler „Frie¬
dens" hin. der auch die „Siegervölker" zerfallen
lasse. Der Ruf nach dem Führer werde auch in
den parlamentarischregierten Staaten nicht mehr
zur Ruhe kommen. Ein verantwortungsbewusster
Führer und seine berufenen Vertreter, deren
Gesetze und Maßnahmen, wenn von vielen auch
nicht in ihrer Bedeutung erkannt und daher
kleinlich kritisiert, verlangen restloses Vertrauen
aller Volksgenossen. Die letzten Grenzen des
alten Systems müßten fallen, andernfalls man
sie niederreißen müsse. Alle Kräfte müssen auf
das eine Ziel gerichtet sein, für Deutschland zu
arbeiten. Die Notgemeinschaft aller Volks- und
Gemeindegenossen müsse verwirklicht werden. -
Ortsgruppenleiter Bürgermeister Schmelzle-
Wildberg schloß den Abend.

Werbevcranstaltung der NS .-Frauenschast
Mötzingen. Eine Anzahl Frauen und Mäd¬

chen hatte sich am Sonntag nachmittag im Schul¬
saal der Oberklasse eingesunden. Nach der Be¬
grüßung von Stützpunktleiter Hitler  sprach
Schwester Johanna Oelschläge  r-Hirsau über
unsern Führer und über das Wesen des Natio¬
nalsozialismus: anschließend ließ sich NS.-
Frauenschafts-Führerin Gagstätter - Herren¬
berg vernehmen und zum Schluß noch Pg. Pfar¬
rer Krauß -Bondorf. Es ist zu hoffen, daß
nunmehr auch in unserer Gemeinde eine NS.-
Frauenschast ins Leben tritt.

Auf dem Glatteis verunglückt
Mötzingen. Auf dem Wege in die Fabrik nach

Zselshausen stürzte Frida Schweikert  gestern
auf der vereisten Straße so unglücklich, daß sie
sich dabei innere Verletzungen zuzog.

Vom Musikverein
Gündringen. Der Musikverein hat seinen Mit¬

gliedern mit Angehörigen und den Kameraden
vom Kriegerverein am Sonntag einen recht ge¬
mütlichen Abend bereitet. Drei Musikstücke,
stramm und exakt vorgetragen, unter der Lei¬
tung des Musikers H i g i - Nagold, eröffneten
den Abend. Sodann begrüßte Vorstand Geiß¬
ler  die Gäste und schilderte in kurzen Zügen
wie im Jahre 1911 er und noch 7 junge Bur¬
schen. erst 18jährig, sich wagten , hier eine Musik¬
kapelle zu gründen. Der erste Dirigent war Ernst
R ä h l e-Nagold. Dann kam der große Krieg
und forderte von der Kapelle drei Opfer und
den Dirigenten . Was wir am Sonntag abend
von der Kapelle hören durften, war ein Erleb¬
nis . Und ebenso gut waren die Theaterstücke,
in denen der urwüchsigeHumor einzelner Spie¬
ler deutlich zum Ausdruck kam. Die Gäste wur¬
den vollauf befriedigt und alle schlossen sich den
Wünschen an, die Lehrer Fuchs und der Orts¬
geistliche je in einer Ansprache zum Ausdruck
brachten, daß unsere Musikkapelle auch ferner¬
hin blühen und gedeihen möge. Beide Herren
dankten der Kapelle auch für ihr Mitwirken bei
allen öffentlichen Veranstaltungen des letzten
Jahres.
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Letzte Nachrichten
9r. Zhormanlis Entlarvung

Enthüllungen aus seinem Briefwechsel
Gladbach, 16. Jan . Im Anschluß an die

'Urteilsverkündung im Gladbacher Volksver¬
einsprozeß hatte der Polizeipräsident von
Gladbach-Rheydt der Presse mitgeteilt, daß
er die Jnschnßhaftnahine des Hauptverteidi¬
gers von Professor Tessaner habe anordnen
müssen, da eine im Verlaufe des Prozesses
notwendig gewordene Haussuchung stark be¬
lastendes Material über landesverräterische
Umtriebe Thvrmanns zutage gefördert habe.
Man hatte Steiwgrammblvcke gefunden, aus
denen sich die engen Beziehungen, zu dem
bekannten Pazifisten Friedrich Wilhelm
Förster  in Paris ergaben. Die Unter¬
suchungen sind jetzt abgeschlossen.

Zunächst hatte Dr . Thormann engere Be¬
ziehungen zu Förster geleugnet. Als man
ihm aber die Uebersetznngen der Briefe vor¬
hielt, mpßte er sie zugeben. Er betonte da¬
bei, seine politischen Anschauungen hätten
sich genau mit der offiziellen Politik der
Zentrumspartei gedeckt, und die damalige
offizielle Zentrumspartei sei auch von Pro¬
fessor Förster in seiner Zeitschrift „Die
Zeit " voll und ganz unterstützt worden.
Einem Kartellbruder in Oesterreich schrieb
Dr . Thvrmanu Anfang 1932 u. a.: Er
arbeite zur Zeit an einem Komitee, in dem
auch ausgeprägte kommunisti¬
sche Intellektuelle  v e r t r e t e n
sind, mit an der Bekämpfung des drohenden
Faschismus.

Sechs ehrlosen Bauern der Kosaberkannt
Berlin , 16. Jan . Ter Landesbauerufüh-

rer v. Rheden - Hannover  hat in einem
Vortrage davon Mitteilung gemacht, daß
sechs Bauern der Provinz Hannover wegen
Ehrlosigkeit die Banerntütigkeit aberkannt
worden ist. Ihnen wurde das Perfügungs¬
recht über ihren Hof entzogen und zum Teil
ihren Kindern übertragen.

Schwerer Strahrnbau-UnW
im Zillertal

Innsbruck , 16. Jan . Am Dienstag vormit¬
tag ging bei einem Straßenbahn u, Ger-
los  im Zillertal ein Felssturz nieder. Tie
Gesteinsmassen begruben mehrere
Arbeiter.  Drei von ihnen wurden ans
der Stelle getötet. Einige konnten schwerver¬
letzt geborgen werden. Tie Verletzten wur¬
den ins Krankenhaus nach Schwaz über-
gesührt. Da die Möglichkeit fremden Ver¬
schuldens besteht, ist eine Gsrichtskommissiou
aus Innsbruck nach der Stätte des Unfalls
gesandt worden.

Antisemitische Bewegung in Kanada
0A. London , 16. Jan . Nachrichten ans

Kanada beunruhigen die Londoner jüdischen
Kreise. In Montreal  ist eine faschistische
Organisation gegründet worden, die sichv o i
allem die Zurü vräiignug des
jüdischen Einflusses auf Politil
und Wirtschaft zum Ziele gesetzt  !
haN Die Juden wollen nun als Gegenmaß¬
nahme den „Jüdischen Kongreß Ka¬
nadas"  wieder ins Leben rufen, um die neue
Bewegung, die überraschend schnell an Anhang
gewinnt, mit den bekannten Mitteln der Ver¬
spottung und Verleumdung, aber auch des
wirtschaftlichen und Verbrecher-Terrors zu be¬
kämpfen.

Der Reichsgrun-unssms
Berlin , 16. Jan . Am 18. Januar jährt sich

zum 63. Mal die Wiederkehr des Tages der
Reichsgrttndung. Das durch den Sieg der
nationalsozialistischen Revolution geeinte
deutsche Volk gedenkt an diesem Tage mit
Bewunderung und mit unerschütterlichem
Vertrauen an Deutschlands glückliche Zu¬
kunft, des Meisterwerkes Bismarcks. Es gilt,
die Bedeutung des Tages , besonders unserer
Jugend näher zu bringen . Zu diesem Zweck
bittet die Reichsregierung am 18. Januar
entsprechende Feiern in den Schulen abzuhal-
ten und den Schulunterricht an diesen: Tage
ausfallen zu lassen.

Die Reichsregierung selbst veranstaltet
keine amtlichen Feiern am Reichsgründungs¬
tag. Soweit öffentliche Feiern veranstaltet
werden, wird den Beamten , Angestellten mW
Arbeitern des Reiches, der Länder und Ge¬
meinden Gelegenheit zur Teilnahme gegeben.
Die Dienstgebäude werden beflaggt.

Bauernorganisation kommt
zu Reichsnährstand

Berlin , 16. Jan . Der Reichsbauernführer
Walther Darrs  hat den Reichskommissar
für die Landwirtschaft und das Mitglied der
Deutschen Landwirtschaftsgesellschaft, Kreis¬
bauernführer Freiherrn von Kanne, beauf¬
tragt , die Eingliederung der Deut¬
schen L a n d w i r t sch a f t s - Gesell¬
schaft in den  N e i chs n ä h r st a u d
durch,zuführeu.

bei Sberstdvrs
MiMil

2 ^ ote, 1 Schwerverletzter
Oberstdorf, 16. Jan . Auf der Straße von

W a s a ch nach Langen  w a u g bei
Oberstdorf  ereignete sich in der Nacht
zum Dienstag ein schwerer Unfall
eines Höruerschlittcns . Zwei der Insassen
kamen ums Leben, einer wurde schwer ver¬
letzt.

Gegen 11 Uhr abends haben zw ei Po st-
Bvten,  ein Schuhmacher und ein Melker,
aus einem Hörnerschlitten die Abfahrt nach
Langenwang angetreten. Ta die Straße
völlig vereist war , erreichte der Schlitten
bald eine r äsende Ge s ch wiudigkeit.
In einer Kurve verloren die Insassen völlig
die Gewalt über das Fahrzeug . Ter Schlit¬
ten sauste über den Straßenrand hinaus.
Ter eine Postbote siel dabei aus die Straße
und blieb unverletzt. Ter andere Postbote
schlug gegen das Straßengeläuder und
stürzte dann 70 Meter tief einen Abhang
hinab . Tort wurde er tot ausgesnu-
d e n. Ter Schuhmacher Biber  und dee
Melker Brenner  stürzten von Felswand
zu Felswand etwa 1000 Pieter hinab . Schwer
verletzt blieben sie aus der Breitachstraße lie¬
gen. Brenner schleppte sich bis zu dem etwa
1 Kilometer entfernten nächsten Wohnhaus,
um die Einwohner zur Hilfeleistung zu alar¬
mieren; dann brach er zusammen. Er wurde
sofort in das Krankenhaus Oberstdvrf ein¬
geliefert.

Ter unverletzt gebliebene Postbote halte
inzwischen die nächste Landjägerstativu an-
gernsen. Tie Sanitätskolonne Oberstdvrf
und ein Sanitätskrastwagen aus Loritz rück¬
ten sofort an . Sie fanden die Leiche des
Postboten Fock und den Schwerverletzten
Biber, der ans den: Transport ins Kranken¬
haus starb.

Fukien-Aufstand noch nicht niedergeworfen
Tokio, 16. Jan . In der Gegend von

Amoy  spielen sich zurzeit heftige Kämpfe
ab. Im Laufe der letzten Gefechte haben
chinesische Regierungsflugzeuge die 8. Bri¬
gade der Aufständischen angegriffen und
etwa 40 Bomben abgewvrfen. Zahlreiche
Tote und Verwundete werden gemeldet. Tie
Forderung des chinesischen Oberkommandos
an die Aufständischen, sich zu ergeben, ist von
diesen abgelehnt worden.

Tie Opfer des indischen Erdbebens
Kalkutta , 16. Jan . Das große Erdbeben

in Indien hat nach den jetzt vorliegenden
Meldungen insgesamt 56 Tote und 407 Ver¬
letzte gefordert. 4000 Häuser wurden zer¬
stört.

Durch das Erdbeben sind in Bengalen und
in den Nordwestprovinzeu auch vielfach
die  E i s e n b a h n g e l e i s e z e r st ö r t
worden, so daß erhebliche Verkehrsstörungen
zu verzeichnen sind. In der Nähe von
Gorakhpur  wurden zahlreiche Brücken
zerstört.

Flugzeugunfälle
Berlin , 16'. Jan . Ein Flugzeug der Lnst-

dienst G. m. b. H. mußte Dienstag vormit¬
tag bald nach dem Aufstieg in Olden¬
burg  infolge Versagens des Motors wieder
heruntergeheu und stieß dabei gegen einen
Teich. Das Flugzeug wurde beschädigt und
die 5 Insassen , darunter der Führer O st e r-
ka m p, erlitten leichte Verletzungen,

Gestorbene: Stefanie Bezler, geb. Emmer, 38
Jabre . Nagold. Beerdigung Donnerstag, 18. 1.,
HPÔUHr in Wasseralfingen/ Marie Brenner,
85 Jahre , Calw / Michael Hammann, 62 I ..
Oberkollbach  OA . Calw.

Das Wetter
Nach Durchzug eines Ausläufers der nörd¬

lichen Depression kommt westlicher Hochdruck
wieder mehr zur Geltung. Für Donnerstag
und Freitag ist aber immer noch ziemlich
unbeständiges Wüter zu erwarten.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.
Durchschnittsauslage im Dezember 1833 — 25W

Handel und Berkehr
t<>, 1031

Ocht eil Bullen üunechnllcn .ittthe Färsen Fresier zkälöer Schweine! Serafe
54 228 377 448 — 138l 213!) 1

>.-> >6 18 17 48 — 24 23v j -
Jugetrwben
Unverkauft

O chI e n
Li vviiileisehige nnsgenuMete

höch ste>i Sch1ach twerteS
1, jüngere . .
2. ältere .

l>1 sonstige vollstenichige
c) fleischige
6) gering genährte

Bullen
»> längere , vvllfleisch, höchsten

Schlachtwertes . . .
l>) sonstige, vollstensehuge oder

ansgemästetc.
-y fleischige.
<1>gering genährte . . .

K ü h e
si längere , vvllflensch höchsten

Schlachtwertes.
bi vnnige, vvllflenjetzige vder

ansgemästete . . . .
c> fleischige.
<1>gering genährte . . , .

Färsen (Kaldinnen)
Li vollfleischige, ansgennäsiete

höchsten Schlnehtwertes .

Marktverlauf : Großvieh langsam , Ueber-
stand, Kälber langsam, Schweine langsam,
Ueberstaud.

16 I. 16 1. 16 I. 11. 1.
F ä r >e n iKnIöinnen)

6) vvllflei jetzige. 24- 27 —

c) fleischige . . . ^-r_ 24 —
26—27 — 4) gering genätzrte . . . . >0 22 —
24- 25
1.) Frei se r
20—22 müßig genährtes 3>>ugvieh — —

— Kätb e r
») Veste Mast- und Sangkälber 33—35 34—37
6) mittlere Mast- n.Sangkülver 28—31 30—32

25—v? ch geringe Sangkälver . . . 24—26 25—28
6) geringe M'tlver . . . . 21—23 —

24—26 — S ch weine23—24 — sl Fettschweiue über 300 Pfv.21—22 Lebendgewicht. 48 —
6) vollfleischige vvn etwa

240—MOPsd. Lebendgewicht 47—48 49—50
21—2-1 — c) vvllfleischige vvn etwa

200—240Pfd . Lebendgewicht 46—47 18—49
15—18 — 6) vollfleischige von etwa12—14 — 160—200 Psd.Lebendgewicht 15—46 64—47
7—10 —

«1 fleischige Vvn
120—I60Pfd .Lebendgewicht c3—44 —

k) unt . 120 Psd. Lebendgewicht —
28- 31 — Sauen. 34- 40 35- 40

Fleischmarlt : Farreuslelsch 40—50, Rind¬
fleisch, fett 49—53, mittel 43 -47, gering 38
bis 41. Kuhfleisch 23—34, Kälber 52—60,
Schweine 67—72, Hammel 55—60.

Heilbronner Schlachtviehmarkt vom 16.Ja¬
nuar . Austrieb : 2 Ochsen, 6 Bullen , 1k
Jungbulleu , 36 Juugrindcr , 12 Kühe, 114
Kälber, 207 Schweine. Alles verkauft,
Preise : Ochsen a) 27, b) 24, Bullen a) 2k
bis 27, Jungriuder a) 29—30, b) 25—27,
Kühe a) 19—21, b) 13—15, Kälber a) 32
bis 33, b) 25—28, Schweine a) 48, b) 44 bis
46 Nt. Marktverlauf müßig belebt.

Rottenburger Viehmarkt vom 15. Jan
Kühe 100—200, Kalbinnen 280—350, Rin¬
der 70—130 M.

Schweinemärkte. Aalen:  1 Paar Milch¬
schweine 26—38 M. — Ludwigsbur  g:
Läufer 28, Milchschweine 14—22 M. das
Stück. — Rottcnburg:  Milchschweinc
Zufuhr 220 Stück, Preis 16—25 M. Pro
Stück.

SchWein-märkte. Besighe! M:  Milch - ,
schweine 14  - 18, Läufer 27 RM. — K i r ch-
heim  u , T.: Milchschweine 15—23, Läufer
30—45 RM. — Riedlin gen : Milch¬
schweine Zufuhr 388 >st ., Preis 28—36 RM.
pro Paar , Mutterschweiuc 90—120 RM . —
R vtte  u b u r g : Milchschweme Zufuhr
220 St „ Preis 16—25 RM . das St . —
W e i l d e r st a d t : Milchschweme Zufuhr
590 St .. Preis 20—39, Läufer Zufuhr 112
Stück, Preis 45—86 NM. das Paar.

Fruchimärkie . A a len:  Weizen 9,60,
Haber 6.70—0,80, Roggen 8,05 RM. —
Leutkirch:  Gerste 8,60, Haber 6,60 bis
7,10 RM.

Nürnberger Hopfenbericht vom 15. Jan.
50 Ballen Zufuhr , 120 Ballen Umsatz. Hal¬
lertauer 200—230. Anhaltende Nachfrage,
Tendenz und Preise weiter fest.

Die Bezugsscheine für Braunkohlenbriketts
gültig bis 31. Jan . 1934, werden am

Donnerstag » den 18. Jan . 1934, nachmittags von 2- S Uhe
im Wartezimmer des Rathauses an die Bedürftigen abgegeben

Nagold , den 16. Januar 1934
88 Bürgermeisteramt.
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MftreWell
vorrätig bei

Buchhandlung Zaiser
Nagold

InllhliMstlWMk.
wird gegen erste Sicherheit

sofort gesucht.
Angebote unter Nr . 86 sind zu
richten an den „Gesellschafter".

Zwangsversteigerung
Es wird öffentlich meistbietend

gegen bar versteigert am Don¬
nerstag, >8. Januar , 13 Uhr, in
Effringen:  Ein Schwein , co.
IV- Ztr . schwer. Zusammenkunft
beim Rathaus.
87 Gerichksvollzieherstelle.

1 WllN» 'l

Heute abend
8.15 Uhr

Gesamtprobe
(Traube)

In neuer Auflage erschien:

Dr . Georg Schott

Das
Volksbuch
vom hiiler

Umfang 308 Teile»
Leinenba »!, . RM . ».!«

Dar Werk, dessen Verfasser Georg Tchott seit Jahren mit Adols
Hitler in lebendiger Fühlung steht, bietet eine Würdigung die¬
ser Persönlichkeit, wie sie bis heute einzigartig dasteht. Als
Mensch, als Politiker , als Besreler ersteht hier das Bild dieses
Mannes in markanten Strichen und in kraftvoller Linienführung.
Was hier entstand, wurde nicht gesucht «der gemacht, sondern
e» mußte geschafscn werden, weil es sollte, weil eine höhere
Macht es wollte weil die Deutschen «in solches Buch wie das
liebe Brot gebrauchen, damit sie endlich answachen, sich aus
sich und ihr« Bestimmung besinnen.

Zu beziehen durch
Buchhandlung E. W. Zaiser, Nagold.

Von der Wiege
bis ins Alter stärkt
Scotts Emulsion
den Körper, erhöht seine
Lebenskraft und macht ihn
widerstandsfest gegen Husten,
Erkältungen und Winter¬
krankheilen. Auch in Ihrem
Heim ist die gesundheil- und
kraftbringende

Scotts
Emulsion

!^ unentbehrlich silr klein Und groß

Die Moden-Alben
für Frühjahr und Sommer 1934
sind eingetroffen  und zu haben bei

Buchhandlung G. W. Zaiser , Nagold
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All MWsbrlef Staviskys an sme M«
Das Geheimnis

gl. Paris , 15. Jan . Die Pariser Blätter
veröffentlichen zum erstenmal den Brief
Staviskys,  den er knapp vor seinem
Selbstmord an seine Frau geschrieben hat.
Er lautet:

„Meine heißgeliebte Frau ! Zum ersten¬
mal liest Du die Zeilen, in denen meine
ganze Seele, meine ganze Liebe zu Dir lebt.
Du warst die Freundin meiner Tage und
deshalb halte ich es für meine Pflicht, zu
verschwinden. Du weißt, wie ich unsere Kin¬
der geliebt habe. Ich lasse jedem von ihnen
einen Brief , den Du ihnen zu lesen geben
wirst, wenn sie erwachsen sein werden. Ich
bitte sie, daß sie mich lieben und daß sie be¬
greifen, daß, wenn die Umstände Dich zwin¬
gen werben, ein neues Leben zu beginnen,
sie Dich nicht verurteilen dürfen. So ist die
menschliche Natur . Ich verschwinde Deinet¬
wegen und den Kindern zuliebe. Sie sollen
ihren Vater nicht vergessen. Das , was mich
erwartet hätte , hätte mich von Euch aus
lange Jahre , vielleicht für immer entfernt.
Deshalb ist es richtiger, daß ich Dir die
Freiheit wiedergebe, denn ich will nicht, daß
meine Kinder meinetwegen gesellschaftlich
irgendeinen Schaden erleiden. Ich bitte
Dich, sie zu ehrlichen, anständigen Menschen
zu erziehen. Wenn sie das gefährliche Alter
überschritten haben, das heißt, das fünf¬
zehnte Lebensjahr erreicht haben, so beob¬
achte sie ans Schritt und Tritt , damit sie
nicht vom Pfade der Tugend abweichen und
brave Menschen bleiben.

Ich wollte Dich in einer besseren mate¬
riellen Lage zurücklassen, aber Du bist ein
tapferer Kerl. Du wirst Dir ein kleines Ge¬
schäft kaufen, das Dir ermöglichen wird.
Dein Leben zu fristen und Deine Kinder in
würdigster Weise zu erziehen.

Wenn ich bedenke, wieviel Geld ich beses¬
sen habe und in welch bedrängter Lage ich
Dich lasse, so wird mir ums Herz so schwer. .
Das ist der Grund, weshalb ich freiwillig
für immer verschwinde. Dein Alex."
Ver Vegleiter Staviskys

Henry Voix , der Begleiter
Staviskys,  befand sich in dem Augen¬
blick, in dem der Schuß fiel, der Sta-
visky tötete, in der Villa Vieux-Logis. Seine
Freundin Lurette war ebenfalls im Hause
anwesend. Beide, Voix und seine Freundin,
sind aus freiem Fuß . Mehrere Blätter
sprechen davon, daß gegen Voix schwerwie¬
gende Verdachtsmomente vorliegen und der
„Ouotidien " beschuldigt ihn geradezu des
Mordes an seinem Gefährten . Voix ist mehr¬
fach vorbestraft . Er desertierte während des
Krieges, wurde später zu vier Jahren
Zwangsarbeit verurteilt , floh aus der
Zwangsarbeitsanstalt , meldete sich in Paris
unter falschem Namen und beging eine An¬
zahl von Betrügereien . Er wurde verhaftet
und zu zwei Jahren Zuchthaus verurteilt.
Nach seiner Entlassung kam er fortwährend
mit dem Strafgesetz in Konflikt. Es folgte
Verurteilung auf Verurteilung : Wegen
vcheckschwindels, Dokumentenfälschung. Be¬
trug und Untreue. Voix war der Surete Ge¬
nerale nicht unbekannt . Trotz dem man dort
von seinen zahlreichen und schweren Vor¬
strafen wissen mußte, hatte er gute Be¬
ziehungen zu den Polizeizentralstellen.

Die französische Polizei wußte bald nach
der Flucht Staviskys , daß der Hochstapler
unter ialicliem Namen mit talicliem Nab

um seinen Tod

reiste. Voix aber reiste in Begleitung Sta-
viskys unter seinem wahren Namen.
Wer gab den Muß ab?

Ter Kommissar Lharpemier sagte ans . er
habe, als der Schuß in Vieux-Logis krachte,
zuerst das GefMl gehabt, persönlich bedroht
zu sein. Er dDte sich und ging dann mit
entsicherter Waffe gegen das Zimmer vor , in
dem die Detonation erfolgt war . Als er die
Tür geöffnet hatte , fand er Alexander Sta-
visky am Boden liegend vor. War sonst noch
wer im Zimmer ? Nein, niemand . Wo befand
sich in dieser Minute Henri Voix? Wo war
seine Freundin ? Niemand weiß es. Voix
selbst gibt an , im ersten Stockwerk sich auf¬
gehalten zu haben. Aber bei der Hausdurch¬
suchung in Vieux-Logis fand man aus einem
Service für drei Personen die Neste eines
Abendessens. Dieses Service stand ans einem
Tisch jenes Zimmers , in welchem Stavisky
gefunden worden ist, und alle Anzeichen wie¬
sen darauf hin, daß die Essenden erst vor
wenigen Minuten in ihrer Mahlzeit unter¬
brochen worden waren . Voix gab bei seiner
ersten Einvernahme an , er habe in der Rock¬
tasche Staviskys eine Waffe gefunden und
sie dem Freund wegnehmen wollen. Nicht
etwa, weil er dachte, er könne sich selbst da¬
mit etwas zuleide tun . Aber er fürchtete, daß
Stavisky, falls er den Polizeibeamten in die
Hände fiele, gegen sie das Feuer eröffnen
könnte. Hatte doch Stavisky mehrmals ge¬
äußert , daß er unter keinen Umständen le¬
bend in die Hände der Polizei fallen werde.
Sie Aussage der Freundin

Die Freundin Henri Voix', die sowohl in
Servoz wie in Ehamonix bei den Verfolg¬
ten geweilt hat , behauptet , daß Stavisky kurz
vor dem Erscheinen der Pvlizeibeamten in
Vieux-Logis den Besuch einer Dame erhal¬
ten habe, die jedoch nicht seine Frau gewesen
sei. Mit dieser Dame hatte Stavisky eine
kurze, aber sehr erregte Auseinandersetzung.
Was die beiden miteinander sprachen, will
Fräulein Lurette nicht verstanden haben.
Wer die Dame war , konnte bis jetzt noch
nicht ermittelt werden. Darüber befragt , wo
sie sich aufgehalten habe, als die Schuß¬
detonation erfolgte, erklärt Lurette , sie wäre
in diesem Moment in einem Badezimmer
des ersten Stockwerkes gewesen. „Und wo
war Herr Voix?" — „Im Parterre ." — Voix
gibt an , im ersten Stock sich aufgehalten zu
haben. Ten Polizeibeamten begegnete das
Paar kurz, nachdem der Schuß gefallen war,
in einem Korridor im Parterre . Sie schienen
beide nicht sehr überrascht, als sie hörten,
daß Stavisky sich erschossen habe. Alle diese
Widersprüche müssen noch aufgeklärt werden.
Krau Stavijku tm Verhör

Die Ehefrau des Schwindlers Stavisky
wurde einem vierstündigen Verhör unter¬
worfen. „Echo de Paris " gibt das Gerücht
wieder, daß Frau Stavisky eingehende An¬
gaben über den Kreis der Freunde und Be¬
kannten ihres Mannes gemacht habe; m e h -
r ere Politiker und F i nanz l eu t e,
deren Namen bisher nicht genannt wurden,
seien durch diese Aussage be¬
lastet  worden.
Bonnaure verhaftet

Der Abgeordnete Bonnaure . dessen Immu¬
nität am Freitag von der Kammer auiae-

hoben wurde, ist am Sonnabend von Hwei
Beamten der Sicherheitspolizei in seiner
Wohnung verhaftet und zunächst in daS
Polizeigefängnis eingeliefert worden. Bon-
naure wird voraussichtlich noch am Sonn¬
abend der Bayonner Staatsanwaltschaft
übergeben werden.

Arbeitslose besetzen ein Nassaus
Bedenkliche Zunahme der Arbeitslosen¬

unruhen in Frankreich
Paris , l5 . Jan . Arbeitslose Flußschiffer

von Longueil - Annel  bei Lompiöüne.

haben das dortige Rathaus besetzt. Der
Bürgermeister der Ortschaft hat es bisher
abgelehnt, polizeiliche Hilfe in Anspruch zu
nehmen, zumal sich die Arbeitslosen ruhig
Verhalten. Auf seine Anordnung hin wurde
ihnen Brennholz zur Verfügung gestellt,
damit sie die von ihnen eingenommenen
Räume ini Rathaus Heizen können. Der
Wortführer der Arbeitslosen erklärte, daß
er und seine Kollegen das Rathaus nicht
verlassen werden, bevor sie nicht Genug,
tuung erhalten haben. Tie Ortschaft Lon¬
gueil-Annel zählt nur 1200 Einwohner . Tie
Forderungen der Arbeitslosen auf Unter¬
stützung machen eine Mehrausgabe von
10 000 Franken im Jahre nötig.

Dr. Stähle  Stuttgart -Nagold schreibt:

llufruWrmchW oder EnMMNng
Dr . Stähle , der bekannte nationalsozia¬

listische Arzt schreibt unS zu dem die
Oeffentlichkeitaußerordentlich interessieren¬
den Thema „Unfruchtbarmachung und Ent¬
mannung ":

Leider werden diese beiden Begriffe im
Kopf des Laien immer wieder dnrchein -
andergeworfen.  Man kann gar nicht
scharf genug immer und immer wieder be¬
tonen, daß Unfruchtbarmachung
und Entmannung zwei ganz ver¬
schiedene Dinge sind.  Entmannung
wird entweder freiwillig  oder auf
Spruch des Gerichts bei rückfälligen Sitt¬
lichkeitsverbrechern durchgeführt. jenen
Scheusalen, deren ganze Verkommenheit vor
Gericht meist nur unter Ausschluß der
Oeffentlichkeit zu Tage tritt . Hoffentlich wird
in Zukunft die Entmannung auch für
Nasses chän der  vollstreckbar erklärt
werden.

Etwas ganz anderes ist die Unfrucht¬
barmachung,  die das Gesetz zur Verhü¬
tung erbkranken Nachwuchses bei erbkranken
Menschen vorsieht. Die Unfruchtbarmachung
(Sterilisierung ) geschieht dadurch, daß die
Ausfübrungsgünge der Geschlechtsdrüsen
operativ unterbunden werden. Der ein¬
zelne Operierte wird durch diese
Operation in einer persönlichen
Empfindlings - und Erlebnis¬
fähigkeit , in sei ne in Geschlechts¬
leben überhaupt nicht verän¬
dert.  es wird lediglich verhindert,
daß er sichf o r t p f l a n z e n und sein eige¬
nes Leid vervielfacht  in der Zukunft
tragen kann. Die Operation selbst ist voll¬
kommen ungefährlich,  beim Mann
nicht schlimmer als das Schneiden der Fin¬
gernägel. In Kalifornien und Nordamerika
sind bereits über 12 000 freiwillige Sterili¬
sierungen vorgenonimen worden und nicht
ein einziger Fall , der irgendwie schädliche
Folgen gehabt hätte , ist bekannt geworden.
Die Operation , die den Mann unfruchtbar
macht, ist im Grunde nichts anderes , als der
gleiche Eingriff, den zahlreiche alternde
Männer bisher schon znm Zwecke der Ver¬
jüngung bei sich haben vornehmen lassen.
Im übrigen wird die Sterilisierung beim
Vorliegen von ganz bestimmten, vom Ge¬
setz genau umschriebenen acht Gruppen
schwerer Erbkrankheiten vvrgenommen und
nur nach peinlich gewissenhafter Entschei¬
dung des Erbgesnndheitsgerichtes. Der Ein¬
griff selbst darf wiederum nur an ganz be¬
stimmten. für diesen Zweck besonders einge¬
richtete» Krankenanstalten vvrgenommen
werden.

ES besteht also keinerlei Anlaß z r-
irgend welcher Beunruhigung
der Bevölkerung,  es ist aber mich
notwendig, daß Klarheit  über das Ge-
setz lind seine Absichten besteht, und eS kann
deshalb nicht dringend genug geraten wer¬
den, die in der nächsten Zeit von den Orts-
gruppen der NSDAP , im ganzen Land
Württemberg veranstalteten Aufklärungs-
Vorträge über Nassenpslege und Bevölke-
rnngspolitik zu besuchen.

Was viele nicht wissen
Henriette Hendel-Schuetz, geboren 1772, die

cinst gefeierte Tragödin und Darstellerin mimi¬
scher Attidüden. über die Wilhelm von Kügel-
gen und E. Th. Hoffmann ihre Glossen machten,
wurde nach ihrem Abgang von der Bühne
Hebamme.

Die Spurweite der Eisenbahngeleise Italiens
beträgt 1435 Millimeter, Rußland. Finnland
haben 1524 Millimeter, Irland 1600 Milli¬
meter, Spanien und Portugal 1670 Millimeter,

Bei einem in vier Teile zerlegten Süßwasser¬
polypen. vermag jeder Teil ein neues Tier mit
raschem Wachstum zu erzeugen.

Die Maschinen eines großen Dampfers ent¬
sprechen den Pferdestärken von 82 Kavallerie¬
regimentern.

Das nordische Blaukelchen, eine Meisenart,
fliegt in neun Stunden von Helgoland bis zum
Nil.

Rosenöl ist ebenso teuer wie Gold, denn ein
Kilogramm kostet 2600 Mark.

Die Radiumoorräte der Erde werden auf .25
Gramm geschätzt.

Die Haltbarkeit eines Kupferdaches ist min-
veüens 300 Jahre , während das Zinkdach schon
in 20 Jahren verbraucht ist.

Der Mensch atmet in einem Tage 900 Gramm

Kohlensäure, worin etwa p: Pfund Kohle ent¬
halten ist.

Haydn hat über 1000  Musikwerke komponiert.

Künstliche Zähne werden jetzt ans emaillier¬
tem Stahl hergestellt.

Der Arzt Roussel wandte sich heftig gegen de»
Aufenthalt und das Ergehen der Frauen in
freier Lust. Er nannte es unnütz, depn es schä¬
dige das Temperament und verwirre die Ideen.

Ilben
1934
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Sie schreit nicht und sie brüllt nicht, eS
hält keiner eine Rede und es schwingt keiner
eine Fahne , sie steht beinahe schweigend, als
ob sie ans etwas ganz Bestimmtes warten
würde.

Aber auf einmal , als ob der Blitz einge-
'.hlagen hätte , ist es mit diesem Schweigen
und mit dieser Ruhe zu Ende.

Ein einziger Schrei wie ans einem ein¬
igen Munde bricht gegen das Bahnhofsge¬
bäude, Und dieser Schrei geht wie ein rasen¬
der Fächer auseinander in tausend Ruse.

Aus dein Bahnhof ist ein einzelner Mann
getreten und hat sich umgesehen, und bevor
er sich umsehen konnte, haben ihn vier
Fäuste angepackt und ihn ans Schultern ge¬
hoben, so daß er allen sichtbar wird.

Er hebt die Hand und als Antwort auf
diesen Gruß fegt ein Artilleriesener von Heil-
cufen zurück und dieses Feuer hat man bis
nun Potsdamer Platz und bis zum Halli-
ichen Tor gehört.

Diesen Schrei der Treue , des Zornes , der
Liebe und der Drohung.

Was ist los?
Was lvS ist? Die Nazis holen ihren „ge-

lürmten " Goebbels vom Anhalter Bahnhof
ab, weiter ist nichts los

Aber es genügt, rvas?
Der Doktor ist wieder da!
Und die Nazis freuen sich abgründig und

toll, daß der Doktor wieder da ist und sie
Irenen sich schließlich so heftig, daß die Schu¬
pos doch die Nerven verlieren und schleu¬

nigst em Telephvngeipräch mit ihrer Wache
führen.

Jjjjjiijij !, heulen die Sirenen und Jiiiiiii
ist das Ueberfallkvmmandv heran.

Du lieber Gott , sollen sie kommen.
Und der SA .-Mann Schulz pumpt seine

beiden Lungenflügel mit soviel Luft voll, als
er nur Hineinpumpen kann und brüllt über
die Menge hinweg einen Vers , einen ganz
kurzen, aber er wird verstanden.

„Trotz Verbot
nicht tot !"

Einige SA .-Kameraden in seiner Nähe
finden diesen Vers tadellos kurz und tadel¬
los gebrauchsfertig und sie brüllen ihn noch
einmal und dann finden immer mehr ans
dem Platz den Vers sehr zuständig und
schließlich wird er von der ganzen Menge ge¬
brüllt und geschmettert.

„Was brüllen Sie eigentlich?" fragt ein
junger Polizeioffizier den Wachtmeister, der
neben ihm steht; sie haben beide die Kinn¬
riemen herunter gelassen und den Gummi¬
knüppel in der Hand,

Und der Wachtmeister sagt es, was sie
brüllen.

Der Offizier sieht den Mann einen kurzen
Augenblick an und dann grinsen sie beide.
Sie dürfen nicht sagen, warum sie sich so
verständnisinnig angegrinst haben, aber
wenn in wenigen Minuten vielleicht der Be¬
fehl zum Einschlagen kommen wird, werden
diese beiden ihren Gummiknüppel nur so
zum Schein gebrauchen.

*

Die Leute auf der Straße bleiben stehen
und drehen sich um.

Was ist denn das?
Am hellichten Tage?
Ja , ist denn das nicht eine Frechheit, die

zum Himmel schreit?

Die Spießer lehnen entrüstet aus den
Fenstern und starren hinunter.

Junge Burschen, mit dem Sowjetstern auf
! der Brust , bleiben stehen und werden knall-
! rot vor Wut.

Der Schupobeamte, der den Verkehr
regelt, vergißt eine ganze Minute lang , ihn
zu regeln und weiß nicht, ob er die Pistole

> liehen darf in diesem Falle oder was er un-
> lernehmen soll,
! Da marschiert jemand über die Straße . . .
' mit einem braunen Hemd . . . in einer Zivil-
> hole zwar, aber mit einem braunen Hemd! . .
! Und da marschiert noch einer mit einem

braunen Hemd.
z Und da kommt schon wieder einer mit
; einem braunen Hemd unter der Jacke.
! Wenn das keine Provokation ist!
l Wenn das keine glatte Verhöhnung des
^ Staates ist!

Endlich kommt um die Ecke ein Schupo,
! der nicht gerade den Verkehr regeln muß
! und der greift sich einen der unverschämten
^ Burschen heraus.
! „He, Sie da _ "
i Ter mit dem Braunhemd bleibt stehen

und sieht verwundert zu dem Beamten ans
und macht ein saublödes Gesicht dazu.

„Wat denn, Herr Wachtmeister?"
„Ziehen Sie das Hemd da aus !"
Der init dem Braunhemd reißt die Augen

ans.
„Wat denn, wat denn, Herr Wachtmeister!

Hier, so for all de Damens ? Ach wo, Herr
Wachtmeister . . ."

„Mann ", knurrt der Beamte, „das is
! doch ein Nazihemd, nich wahr ?"

Der Bursche staunt.
Zn Nazihemd? Det hier ? Aber Herr

Wachtmeester! Det is mein Arbeitslosen¬
hemd, mein Privathernd ! Janz und jar pri-
vati Det iS ooch von Natur jar nich

braun . . .", und der Junge sieht sich nach
allen Seiten um. ob niemand znhört und
dann streckt er sich zu dem Beamten hinauf
und flüstert in dessen reichlich behaartes , lin¬
kes Ohr : _ det is wirklich jar nich von
Natur braun , das ist blos so geworden,
weil wir von oben so beschissen werden . . ."

Und Hanl nach dieser Eröffnung schlen-
-nigst ab. Dem Schupo klappt der Kiefer hör¬
bar herunter , aber bevor er diesen Exzeß
ahnden und feststellen kann, ist niemand
mehr zu Feststellungen vorhanden.

Das Publikum , das zngchört, aber leider
den letzten Satz nicht verstehen konnte, merkt
nur . daß der Herr Wachtmeister schlechter
Laune geworden ist.

„Weitergehen!" schnauzt er.

Wieder einmal klebt an den Säulen ein
Plakat der NSDAP.

Tr . Goebbels spricht über das Thema:
„Ein Leben in Schönheit und Würde ."

Tie Partei ist verboten, aber es ist bald
Wahl in Preußen und die Wahlfreiheit ist
ja garantiert und zur Wahlfreiheit gehören
naturgemäß auch Versammlungen und also
wird Tr . Goebbels eine Versammlung ab¬
halten.

Auf dem Präsidium am Alexanderplatz
machen die Herren ein saures Gesicht. Sie
lese» wieder und wieder das Thema, über
das Tr . Goebbels sprechen möchte und ihre
Gesichter werden immer saurer.

lieber ein Leben in Schönheit lind Würde
will dieser rabiate Nazi sprechen?

Wird wieder eine ganz nette, hinterhältige
Sache werden.

Seine Töne kennt sie allmählich.
Und die geliebten Zeitungen haben wieder

einmal eine vernünftige grvße Ueberschrift.
„Redeverbot für Goebbels?"

Fortsetzung folgt.
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/ Bon Llsbetk, Bürger
.beseelte Arbeit" ist mit Genehmigung

bei Bergstadtverlages dem bejahenden Er-
Kehungsbuch von LiSbeth Burger „Die
Mädels aus der Fadengasse entnommen.
In Halbleinwand kostet das Buch RM. 4.50
und kann durch jede Buchhandlung be-
zogen werden.
Die Kontrolluhr schlug eben acht. Ihre

harten Schläge dröhnten durch den hohen,
weiten Raum . Wie von Geisterhand ange¬
trieben, kam Bewegung und Leben in die
Räder , Treibriemen und Maschinen. Sie
schnurrten, drehten sich immer schneller; Rie¬
men sausten. Motore stampften, raffelten,
ratterten rm gleichmäßigen Rhythmus dasLied der Arbeit.

Es war Montag früh. Menschen, meist
junge Mädchen, rasten durch die schmalen
Gänge, um die Maschinen; hin zu ihren Ar¬
beitsstätten . Unfroh, müde und abgehetzt
schon am ersten Tag der neuen Woche,
schlüpften die meisten in die vorgeschriebenen
grauen Leinenkittel.

Auch Soft Steinhäuser , eine der neu ein¬
gestellte» Arbeiterinnen , stand im Handum¬
drehen im ArbeitSkleid. Wie alle Neuen,
hatte sie ihren Platz ganz in der Nähe
der Vorarbeiterin , bis ihre Fertigkeit für
einen besonderen Posten festgestellt war . Sie
ivar als eine der letzten gekommen. Eben
noch hereingeschlüpft, ehe das Tor geschlossen
wurde. Mürrisch wie die personifizierte teure
Zeit saß sie an ihrem Platz. Nun mußte man
also wahrhaftig wieder sechs ganze, lange
Tage schinden und schuften von früh ms
spät, bis man wieder Mensch sein konntefür 24 Stunden.

Herrschaft ja , nun mußte man eben schuf-
ten, wenn man ein Stück Brot essen wollte,
eine Schlafstelle suchte. Wenn sie noch so
schäbig war , man bekam sie nicht umsonst.
Nur wenn man sich einen Freund zulegte,
konnte man ohne Geld zu einem Nachtquar¬
tier kommen. Solange man nicht in Streit
mit ihm geriet. Also hatte das Nachbars¬
mädchen sie belehrt, das sie veranlaßt hatte,
mit in die Fabrik zu gehen. Aber Soft Stein¬
häuser hatte bislang keinen solchen Freund.

Sirenen heulten zur Vesperpause. Schauer¬
lich solide ging es hier zu. Immer waren die
Frauen für sich allein.

„Nun wollen wir froh sein, daß wir wie¬
der eine Woche unsere gute Arbeit haben
und schaffen dürfen ", sagte die Vorarbei¬
terin. „Es geht nrcht allen so gut. Sind im¬
mer noch vier Millionen arbeitslos bei uns
in Deutschland."

Stumpfsinn . Eine Weile stempeln zu
gehen und nichts zu tun , wäre doch auch
ganz schön, dachte Soft . Sagt nicht so viele
der zungen Burschen, die über Sommer ir¬
gendwo schafften: „So nun langt es wieder."
Ilnd freuten sich darob . . . Doch eine der
Arbeiterinnen stimmte zu:

„Ja , Gott sei Tank , daß wir noch die
ganze Woche arbeiten . Viele schaffen schon
kurH diesen Winter , und es ist so nah aus
Weihnachten."

„Och, dann gehen wir eben stempeln.
Braucht man nicht zu schaffen wie ein Roß
lind hat doch gelebt", warf eine der jüngeren
Arbeiterinnen leichthin ein.

„Bekommst statt 30 Mark Wochenlohn 9
Mark Unterstützung. Ich danke. Macht das
mal eine Weile mit, dann wollt ihr gern
wieder arbeiten ." „Damit läßt sich's doch gut
auskommen. und man ist den ganzen Tag
frei!" stimmte Soft nun zu.

„Verlotterst und verlumpst mit deiner Frei¬
heit, weil du den ganzen Tag die Langeweile
im Genick sitzen hast, und die Not . . . und
die Gelegenheit, liederlich zu sein. Arbeit ist
eine Wohltat für den Menschen."

„Und ohne diese Wohltat wäre es ihm viel
wohler. Ich würde mit Wonne auf den
Segen verzichten und der Arbeit aus dem
Wege laufen . Ja , wenn man noch was Rech¬
tes zu schaffen hätte , meinetwegen. Wie eine
Lehrerin, oder so die Fräuleins im Kontor
- aber wir ? Mit unserem Treck da."

Die Arbeit war wieder im Gang . Freizeit
ist immer schnell vorbei. Sofi fand bereits,
daß eS nicht gar so schlimm war mit dem
laufenden Band , als ihr auf den ersten
Blick geschienen hatte . Eine Portion Anpas-
inngsfähigkeit und Fixigkeit gehörte dazu.
Dann gingen die Hände automatisch mit im
Takt. Gewohnheitsmäßig schaltete die not¬
wendige Aufmerksamkeit sich ein. Die Gedan¬
ken wurden frer; konnten spazieren. So spann
sich der Faden weiter . . .

„Den ganzen Tag nun die kleinen Blech¬
kasten mit Borsten füllen — gleichmäßig
eben, rund herum egal — auf das Band set¬
zen und weiter schicken— oder das Borsten-
vündel herausnehmen , mit Draht umwickeln.

in den Leimtopf stecken, den Stiel einstoßen
— schließlich den Pinsel noch schön zurecht-
stutzen wie einen Bubikopf, nach dem neue¬
sten Schnitt — na, soll das etwas sein, wor¬
über ich mich freuen kann?"

„Es ist eine notwendige und nützliche Ar¬
beit, die in dem großen Weltenring ebenso
gut gein" sein muß, wie der Herr Pfarrer
am Sonntag seine Predigt hält !"

„Das sag' du mal einem von den Herren !"
„Das hat der unsere vor ein paar Sonn¬

tagen selbst gepredigt. Es kann nicht jeder
der große Zeiger sein an einer Uhr. Da gibt
es Schrauben die Menge, Räder , Steine,
Stifte ; viele Dinge sind in einem Uhrgehäuse,
kleine und kleinste, die niemand sieht und
die ebenso nötig sind als der große Zeiger,
nach dem alle schauen. Fehlt ein Stift , geht
eine Schraube ab oder bricht ein Rad , steht
die Uhr still, und der Zeiger ist wertlos;
hat keine Bedeutung mehr

„Du mußt bei der nächsten Wahl uube-
dingt als Kandidat auftreten . . . Hast du
ein Mundwerk!" spottete Soft . Doch es war
mit ehrlichem Staunen gemischt. Maschinen
ratterten ; Treibriemen sausten. Tisch um
Tisch vorbei kroch das laufende Band , eine
Riesenschlange ohne Ende. Softs Gedanken
jedoch standen still. Hatten an dem einen
Punkt eingehakt. Als endlich die Sirenen
zur Mittagspause heulten, fing sie da wie¬der an.

„Aber doch ist jede Arbeit eine Plage —
und kein Mensch mag gern arbeiten ."

„Unsere Arbeit ist gar nicht so häßlich.
Wißt ihr , wo die Borsten Herkommen? Was
könnten die Tiere aus China oder Sibirien
uns erzählen, wenn sie noch lebten und reden
könnten? Von anderen Ländern , anderen
Völkern und Sitten . Ich leihe mir zuweilen
ein Buch aus der Volksbibliothek und lese
das nach. Dann geht einmal mit den Ge¬
danken dem laufenden Band nach. Jedes
Mädchenherz hier hat seine Geschichte, seine
eigenen Gedanken und Wünsche. Wenn wir
da lesen könnten! Ist dann so ein Pinsel
fertig, was wird dann mit ihm geschafft?
Da kann einer damit eine Kirche malen ; ein
herrliches Gemälde, das die Herzen erfreut
und himmelwärts weist. Oder er kann ein
häßliches Bild malen, Sünde und böse Lust'
damit wecken, zur Hölle ziehen. Vielleicht so
junge Mädchenherzen verderben, wie hier an
den Pinseln arbeiten . Dann denke ich: nun
gut, wenn mir die Arbeit zuweilen nicht
mehr gefallen will und schwer wird , sei es
darum , daß nur Segen geschaffen wird mit
einem Werk."

„Ach, man hat die Arbeit so zerrissen; im¬
mer macht man nur ein Stücklein von einer
Sache nun . Wenn wir noch ganze Pinsel
machen würden , wie einst", klagte eine derälteren Arbeiterinnen.

„Wäre es leichter, aber im Grunde nicht
anders . Schau, viele andere haben eine ganze
Arbeit und empfinden sie ebenso als Last
wie wir unser Stückwerk. Sie legen eben den
rechten Geist nicht aus ihrem eigenen Inne¬

ren hinein . Man schreibt heute viel darüber,
daß man die Arbeit wieder beseelen muß;
daß man ihr wieder eine Seele geben mutz.
Das kann man aber gar nicht. Eine jede Ar¬
beit, aber auch eine jede, wird stets soviel
Seele haben, als der Mensch, der sie tut . von
seiner eigenen Seele hineinlegen kann undwill."

„Ser Glaube an Deutschlandverfilmt
Der Kriegssilm eines deutschen Arbeiters
Das „Arbeitertum ", die Zeitschrift des

schaffenden deutschen Menschen, hat erst kürz¬
lich mit Nachdruck auf Hans Zöberlein, den

Die bolschewistischen Zeitungen
schreiben kein Wort über die DAS.

Der fortschreitende Sieg deS Nativnal-
sozalismus in Deutschland wird immer mehr
zu einem vernichtenden Schlag gegen die
alles zersetzenden Pläne der kommunistischen
Internationale . Ruhe, Ordnung , Glaube
und Zuversicht gewinnen festen Boden im
Herzen Europas . So müssen die kommuni¬
stischen Träume von der Weltrevolution
entweder ganz ausgeträumt sein oder immer
mehr in die Stratosphäre bzw. in das In¬
nere Afrikas verlegt werden. Das weiß man
in den Zentralen der kommunistischenZei¬
tungen Rußlands sehr Wohl; es hindert sie
jedoch nicht, ihren Lesern immer noch die

Dichter des Kriegsbuches „Der Glaube
an Deutschland ", dem Adolf Hitler
selbst das Vorwort schrieb, verwiesen. Für
dieses literarisch glänzende Werk hat Zöber¬
lein den Literaturpreis der Stadt München
erhalten.

Es dürfte gerade die deutsche Arbeiter¬
schaft freuen, daß einer aus ihren Reihen
nicht nur Dichter, sondern auch Filmkünstler
sein kann, vielleicht mit mehr Recht als viele
andere . Hans Zöberlein hat nach seinem er¬
folgreichen Kriegsbuch ein Filmmanuskript
„Stoßtrupp 1917" geschrieben, den die
„Arha "-Film GmbH., München, noch Ende
dieses Jahres herausbringen wird . Unter
Zöberleins eigener Regie ist hier in Wochen
mühseliger Dreharbeit ein Film der deut¬
schen Front entstanden, der die bisherigen
Kriegssilme der gesamten Produktion in den
Schatten stellen soll.

alten Lieder vom „Vormarsch der KPD ."
vorzusiugen. Inzwischen wird sich daS er¬
wachte deutsche Volk immer mehr bewußt,
was für ein Wahnsinn und Verbrechen die
Klassenkampflehredes Juden Marx darstellt.

Nun sind die Sowjetskribenten zu feige,
den Schleier über die tatsächlichen Verhält¬
nisse in Deutschland auch nur etwas zu
lüften. Deshalb sucht man in dem kommu¬
nistischen Zentralorgan „Prawda " vergebens
auch nur eine Notiz,  beispielsweise
über den gewaltigen Aufbau der Deutschen
Arbeitsfront . Um die russischen Arbeiter
nicht hierauf aufmerksam zu machen, wird
diese innere Umwälzung in der deutschen
Arbeiterschaft krampfhaft und vollkom¬
men totgeschwiegen.  Dafür bringt
die „Prawda " (Wahrheit !) dem unter¬
ernährten und frierenden russischen Volk
Schauernachrichten über Hungersnot und
Verfall in Europa nach dem Motto : Tröstet
euch, woanders geht es viel schlechter!

Arbeiter sein- wir alle müssens
In ferner Zeit , in fernem Lande,
Da hielt man die Arbeit für eine Schande,
Für ein Geschäft gewöhnlichster Art,
Niederen Sklaven aufgespart.
Dergleichen Ansicht spukt noch heute
Bei einer gewissen Sorte Leute,
Die gleich dem Volk der antiken Welt
Die Arbeit sür etwas Gemeines hält
Bei einer „Nation der Denker und Dichter"

Wie haß ich doch dergleichen Gelichter,
Das mit hochmütigem Gesicht
Herabblickt auf die „niedere Schicht"!

Arbeiter sein — wir alle müssen s.
Arbeiter sein — wir alle wissen's.
Daß nur die Arbeit aus Not und Nacht
Das deutsche Volk ans Licht gebracht.
Daß nur rastloses Schaffen und Sinnen
Uns eine Zukunft kann gewinnen.
Und daß nur der die Wahrheit bucht.
Der unser Volk bei der Arbeit sucht.

Arbeit — zwar ist sie verschieden geraten.
Trägt jeder seinen besonderen Spaten:
Des einen Grabscheit die Erde durchsticht.
Der andre sein Werk gen Himmel richt't;
Der eine die Arme sich müd muß renken.
Der andere wird müd vom bloßen Denken;
Doch wie auch verschieden der einzelne Fall.
Arbeiter , Arbeiter sind sie all!

Aufbau der deutschen.Arbeitsfront
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Die Orgauifatio « der Deutsche« Arbeitsfront
Jeder schaffende Deutsche wird durch seine Berufsorganisation in Zu¬

kunft der Deutschen Arbeitsfront angeschlossen sein. Vier große Säulenstützen diese Organisation , die der Arbeiter, der Angestellten , der Unter¬nehmer und die der freien Berufe . Aus dem organischen Zusämmenfließenaller Teile der deutschen Volkswirtschaft und ihrer Arbeit Wird so das
Wirtschaftsleben des neuen Deutschlands auf eine neue Basis gestellt. DasBild gibt einen Ueberblick, welche wichtigsten Verbände der Arbeitsfront
bereits angeschlossen sind. Die NS ^Sago und di« NSBO . sind die PolitischenOrganisationen , die neben der Arbeitsfront besonder« Politische Aufgaben zuerfüllen haben.

Die Schaufeln eines Turbinenlaufrades werden bearbeitet
Aufnahme aus der Maschinenfabrik I . M. Voith-Heidenheim
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